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Re Gewerk Vereine
am Reichsverſicherungsamt.

Der Vertreter des Verbandes der deutſchen Gewerk
vereine am Reichsverſicherungsamt hat vor kurzem in
einer Anzahl von Nummern des Verbandsorganes den
üblichen Jahresbericht veröffentlicht, alſo diesmal für
1911. Es ſt wohl angebracht, von dieſen Mitteilungen
Notiz zu nehmen.

Jn einer längeren Einleitung wird eine Bilanz ge
zogen über die Leiſtungen des Reichsverſicherungsamts
bei dem Ausbau und der Einrichtung der Arbeiter Ver
ſicherung. Nach Jnkrafttreten der neuen Reichsverſiche
rungsordnung wird beſonders auf dem Gebiete der
Unfallserſicherung die Stellung des Reichsverſtcherungs
amts eine weſentlich andere als bisher. Wie mit Recht
hervorgehoben wird, iſt jetzt die Einrichtungszeit der
Arbeiterverſicherung zu Ende. Neu iſt ein Vorſchlag,
den man im Berichte findet. Um die Arbeiterverſiche
rung vor der Gefahr einer Erſtarrung in bureaukratiſchen

in den bisherigen Organen
O

ſpäteren Reform der Arbeiterverſicherung wohl noch
öfter hören.

Jm zweiten Teil des Berichts wird die Statiſtik über
die Tätigkeit am Reichsverſicherungsamt im Jahre 1911
bearbeitet. Dem Sekretär gingen 318 Fälle zur Ver
tretung am Reichsverſicherungsamte zu. Jn 15 Fällen
wurde die Ubernahme der Vertretung von vornherein
abgelehnt. 118 Fälle erwieſen ſich im Laufe des Ver
fahrens als ausſichtslos. Bei den übrig bleibenden
Fällen gelang es dem Vertreter, in 583,8 Proz. der Fälle
einen Erfolg zu erzielen. Es wurde dadurch den Ar
beitern ein fährlicher Mehrbetrag an Renten von 15 145
Mark zugeführt. Jn 47 Proz. aller Streitſachen handelt
es ſich um Renten von 20 Proz. und darunter. Das
ſind jene Fälle, in denen durch die ſchärfere Recht
ſprechung des Reichsverſicherungsamtes ein Erfolg am
ſchwerſten zu erzielen iſt.

Von der Geſchäftsſtelle aus wurden ferner im Berichts
jahre 2055 Rechtsauskünfte erteilt, davon z. B. 40 auch
an ſozialdemokratiſche Gewerkſchaſtler, 45 an chriſtliche
Gewerkſchaftler und 116 an Mitglieder anderer Vereine.
Jedenfalls eine bemerkenswerte Objektivität!

Jm letzten Abſchnitte ſeines Berichtes beſpricht der
Vertreter die vier wichtigſten Punkte, die von den Orts
vereinen und den Ortsverbänden der Gewerkoereine in
der neuen Reichsverſicherungsordnung benutzt werden
müſſen. Dieſe Punkte ſtnd: 1. die Zentraliſation in der
Krankenverſicherung; 2. die Einführung der Verhältnis
wahl zu allen Organen der Arbeiterverſtcherung; 3. die
regelmäßige neue Feſtſetzung der Ortslöhne, S die Neue
rungen und Anderungen in den Rechtſprechungsorganen.
Gerade die Vorſtände der Ortsverbände und der Bezirks
verbände werden dieſen Teil des Berichtes beſonders ein
gehend ſtudieren müſſen. Es wird u. a. vorgeſchlagen,
küchtige Leute auszubilden, die als Vorſtandsmitglieder
der Krankenverſicherung Beiſitzer vor den Verſicherunge
ämtern und den Ober Verſicherungsämtern werden und
daſelbſt zweckmäßig wirken könnten. Dazu wird an
geregt, daß mehrere Ortsverbände gemeinſam oder die
Bezirksverbände beſonders Unterrichtskurſe einrichten.
Die ſozialpolitiſch intereſſanten Mitteilungen befinden
ſich in den Nummern 32 bis 35 des Verbandsorgans
„Ber Gewerkverein Berlin, auf das wir unſere Leſer
im übrigen hinweiſen wollen.

Konſervative und Zentrum.
Es iſt nicht unintereſſant zu ſehen, wie ſich die konſer

vative „Kreuzzeitung“ zu der Frage des Vorſtoßes der

geliſchen freudig anerkennen.“

in das Zentrum Zu treiben u

Donnerstag den 13. Juni 1912

Tömtſchen Kurie gegen vie chriſtlichen Gewerkſchaften
verhält. Sie nimmt ungewöhnlich ſcharf gegen die
„neuen Bedrückungen des deutſchen Volkes durch die
römſ ſche Kurie Stellung und bedauert es lebhaft, daß
die „angegriffenen tapferen chriſtlichen Gewerk ſchaften

ſo wenig Mut gegenüber Rom finden und ſo wenig Anhalt
an den Biſchöfen haben. Das konſervative Hauptorgan
ſchreibt ſogar: „Die katholſche Kirche entwickelt ſich immer
mehr zu einer abſolutiſtiſchen, autokratiſchen Staatsform,

in der die Biſchöfe nicht mehr vom heiligen Geiſte geſetzt
ſind, mitzuregieren und mitzureden, ſondern von einer
höchſten polittſchen Jnſtanz. Und weiterhin „Seit
einem Jahrzehnt iſt kein Zveifel mehr, daß Rom ſyſte
matiſch darauf ausgeht, die Selbſtändigkeit der Katholiken
in allen weltlichen Dingen zu unterdrücken, und ſchon
aus dieſer Abſicht ergibt ſich für die Kurie die Not
wendigkeit, Katholiken und Evangeliſche politiſch ſozial
und kulturell gänzlich zu ſcheiden, weil ſich nur dann die
unbedingte Unterwerfung in profanis durchführen läßt.
Die Eingriffe der Kurie werden ſchließlich als unſere
rationale Zukunft entwicklung ſtörend“ gekennzeichnet.
Jm übrigen werden die deutſchen Katholiken ſehr gelobt,
als die „religiöſeſten der Welt“ erklärt und als volche, die
auch „tiefe chriſtliche Religioſität bei deutſchen Evan

Störung des konfeſſto
nellen Friedens und kirchliche Ubergriffe in den Macht
bereich des Staates werden nur „von der Kurie und ihren
Helfer helfern“ erwartet.

en herauslieſt, einen
t nd die Leute der Kölner

Richtung auf die konſervative Seite hinüberzulocken. Die
Konſerdativen wittern infolge des Eingreifens der Kurie
Morgenluft und hoffen, bei einem etwaigen Verfall des
Zentrums als katholiſchkonfeſſionelle Partet ihre leer
werdenden Reihen wieder gehörig anfüllen zu können.
Nun, trotz des päpſtlichen Bannſtrahls gegen die chriſt
lichen Gewerkſchaften und damit einen Teil der Führer
des Zentrums wird es mit der Spekulation auf den
Zerfall der Partei noch gute Wege haben. Das Zenkrum
hat, worüber man ſich nicht täuſchen ſoll, ein außer
ordentlich ſtarkes Beharrungsvermögen!

Die Kriegsbereitſchaft

des deutſchen Geld und Kapitalmarktes.
Auf Grund der Erfahrungen des vorigen Herbſtes

unterſucht FJehir Somary- Berlin in Schmollers
„Jahrbuch für Geſetzgebung, Verwaltung und Wolkswirt
ſchaft“ (Leipzig, Duncker u. Humblot) die Kriegsbereit
ſchaft des deutſchen Geld und Kapitalmarktes. Die Lage
war im September 1911 derartig, daß als letzte Stütze des
Bank und Sparkaſſenweſens und als letzte Reſerve des
Geldmarktes die Notenbank (Reichsbänk) in Betracht kam,
die am letzten September nur noch ungefähr ſo viel Noten
hätte ausgeben dürfen, als von ihr in der vorangegan
genen Woche abgehoben worden waren. Da dieſe weit
gehende Verſchlechterung der Poſition der Reichsbank auch
durch Anſprüche des Reiches, die vorher geruht hatten,
herbeigeführt worden war zieht Somary aus jenen Er
fahrungen zunächſt die Lehre, daß ausreichende Kaſſenbe
ſtände für den modernen Staatshaushalt eine Notwendig-
keit ſeien. Dank ſeiner Kaſſenbeſtände führe Jtalien ſchon
ſeit Monaten Krieg, ohne an den Kapitalmarkt appellie
ren zu müſſen. Für Deutſchland wäre es angeſichts der
niedrigen Renkenkurſe in höhem Maße erwünſcht, wenn
das Reich finanziell nicht von der Hand in den Mund
lebte. Der Mangel eines Anſchluſſes des Staatskaſſen
weſens an eine Bankorganiſation trage erheblich zu die
ſem ungeſunden Zuſtande bei. Sollte die gegenwärtige
Schwäche des deutſchen Geldmarktes überwunden werden,
dann ſei vor ſogenannten großzügigen, radikalen Refor
men eindringlich zu warnen. Woran es dem deutſchen
Geldmarkte- ſehle, das erhelle am beſten aus einem Ver
gleich zwiſchen ſeiner Organiſation und der franzöſiſchen
Wie das ganze Wirtſchaftsleben, ſo ſei auch der Geldmarkt
in Deutſchland dezentraliſiert, in Frankreich zentraliſtert.
Die Sparkaſſeneinlagen würden in Frankreich einheitlich
durch eine Regierungskaſſe zu Rentenanlagen verwendet,
in Deutſchland dagegen von jeder einzelnen Sparkaſſe
autonom verwaltet. Ein Sparkaſſendirektor kümmere
ſich bei uns um die Frage der Güte des einzelnen Hypothe
karkredits, aber wohl nur wenig um Geldmarkt und aus
wärtige Politik, und ſo überraſche ihn die Welle, die in
ſeine ſtille Bucht hineinſchlägt. Eine Flüſſigmachüng der
Mittel der Sparkaſſen könne nur dann dur geführt wer
den, wenn die Sparkaſſen eine Zentralorganiſation be

des deutſchen Wirtſchaftsſyſtems verkannt werden dürften

Folgen haben könnten
gung zwiſchen der Regierung und den den

ſprüche bei der Reichsbank. Eine Zentralſtelle der Spar

ausreichend. Jn mäßigem Umfang könnte allmählich ein

wahlrechts fortgeſetzt durch die fläm ſchen Klerikalen von

W n e e 30. Jahre.
ſäßen, die es ermöglichte, eine einheitliche Mobilmachungs
politik vorzubereiten.

Wie ungleich günſtiger ſei die Lage in Frankreich!
Dort wären die Sparkaſſen Regierungsinſtituke und das
Bankweſen ſehr ſtark zentraliſiert. Das Filialſyſtem der
Banken ſchaffe die Möglichkeit, die Gelder aus den ver
ſchiedenen Teilen des Landes zuſammenzuziehen und über
ſie von einer einheitlichen Stelle aus zu verfügen. Jn S
Deutſchland dagegen gebe es mehrere Hundert Aktienban
ken, und wenn auch ein Teil davon, dem Konzern einer
Großbank angehöre, ſo werde doch naturgemäß der Haupt
teil der Einlagen der Provinzbanken nicht der Hauptbank
zur Verfügung geſtellt, ſondern an Ort und Stelle ver
wandt. Da auch die franzöſiſchen Privatbankiers in einem
finanziellen Syndikat organiſiert ſeien, genüge in Paris
die Verſtändigung weniger Perſönlichkeiten, die ohnehin
in ſtändiger Fühlung mit der Regierung wären, um eine
ſofortige Mobiliſterung der Banken herbeizuführen. Der
ſelbe Unterſchied zeige ſich auf demKapitalmarkt. die fran
zöſiſche Rente genieße eine Monopolſtellung, da die Städte
mit Ausnahme von Paris den Markt nicht in Anſpruch
nähmen, der geringe Hypothekenbedarf durch den Crédit
foncier befriedigt werde, und die franzöſiſche Jnduſtrie
ihre Bedürfniſſe größtenteils aus Privatmitteln decke.
Der deutſche Kapitalmarkt dagegen erſchwere durch ſeine
Zerſplitterung Reichs Staats-, Stadtanleihen, Pfand
briefe, Jnduſtrie- und Bankenmarkt eine Politik der
Einſchränkung. So wenig die Urſachen und die Vorzüge

vom Standpunkte der Mobiliſterung des Geldmarktes
habe Frankreich die unendlich beſſere Organiſation.

An der ſtarken Kreditinanſpruchnahme werde kaum viel
zu ändern ſein, ſolange der jetzige Zug ſtarker Jnitiative
durch das deutſche Wirtſchaſtsleben gehe, und Umgeſtal
tungen des Zahlungsverkehrs, wie ſie durch das Poſtſcheck
weſen eingeleitet ſeien, ließen ſich nur langſam durchfüh

Es wäre gbex die baldige Beſeitigung zweier übels

e Unmbglichteit e ſtant
den Geldmarkt be

ſtimmenden Faktoren ſowie die Zentraliſterung aller An

kaſſen, nicht etwa eine Bank, die mit jeder einzelnen
Sparkaſſe dauernd in Fühlung ſtünde, und der eine Teil
des Einlagenzuwachſes zur Verwendung auf dem Geld
markt überlaſſen würde, könnte der deutſchen Wirtſchaſt
erhebliche Dienſte leiſten. Der Zuwachs der Einlagen bei
den Sparkaſſen belaufe ſich im Jahre auf 600 bis 800
Millionen Mark. ürde davon nur die Hälfte zum An
kauf von Gold oder zum Erwerb von Golddeviſen ver
wandt, ſo hätken wir in drei Jahren eine zweite Gold
reſerve von rund 1000 Millionen Mark. Gewiß würden
die Sparkaſſen in dieſer Zeit weniger Hypotheken als bis
her vergeben können, die Einleger würden vielleicht eine
Kleinigkeit weniger an Zinſen erhalten das aber wiege
leicht im Vergleich zu der außerordentlichen Sicherheit,
die die ganze Orgäniſation des Sparkaſſenbetriebes durch
dieſe Reſerve haben würde. Selbſt wenn die Reform
durchgeführt wäre, würden von den Spärkaſſengeldern
noch nicht 5 Prozent bar angelegt ſein. Die Reichsbank
habe im verfloſſenen Jahr teilweiſe mit Verluſt Gold an
gekauft und jedenfalls das Ergebnis erzielt, dauernd einengrößeren Goldbeſitz zu erhalten, als im Vorjahr Ange
ſichts der ſtarken internationalen Verpflichtungen des
Reichs ſei aber für den Ernſtfall ihre Goldreſerve nicht

kleiner Teil der umlaufenden Goldſtücke durch Noten er
Meer Für den Kriegsfall ſtelle das auf 2 Milliarden

ark geſchätzte umlaufende Gold Deutſchlands ſtärkſte
Kriegsreſerve dar. Doch ſei es zweifelhaft, ob die Bank
alsdann den größeren Teil des Goldes aus dem Verkehr
ziehen könne.

über die Lage in Belgien
ſchreibt in der neuen Nummer der „Hilfe* ein Führer
der belgiſchen Liberalen und Mitglied des dortigen Abge
ordnetenhauſes, Herr Dr. Lorand, einen intereſſanten
und inſtrukliven Arnkel. Er ſchitdert das Unrecht des
Pluralwahlrechts und z igt, daß in den vier üstichen
Provinzen, in denen franzöſtſch geſprochen und em
funden wird, beſonders in den Jnduſtriezentren Lürtich
und Hainaut, zwei Drittel aller Stimmen auf die Ant
klerikalen gefallen ſind, während in den fünf ördlichen
Provinzen, mit Ausnahme der großen Städte Bräſſel,
Antwerpen und Gent, zwei Drittel aller Stimmen
zugunſten der Klerikalen abgegeben warden alſo in den
flämiſchen und vo wiegen ländlichen Wahlkreiſen
„Hierin liegt eine große Gefahr für Belgien, der man
mit dem Proportionalwahlrecht betkommen will, womit
man dann gleichzeitig den alten Wechſel der Parteten in
der Regierungs gewalt wiederherſtellen würde. Wenn
aber die Wallonen, die weitaus in der Mehrzahl irberal
und ſogialiſtiſch vertreten ſind. wit Hilfe des Plaral



der Regierung ausgeſchloſſen und vexgewaltigt werden,
ſo kann das noch einmal ein bbſes Ende nehmen. Schon
iſt die Rede von einer Trennung der Verwaltung nach
Nord und Süd, und man erinnert ſich bei dieſer Ge
legenheit an die Revolution von 1830, die genau ſo be
gann und Belgien von Holland loslöſte. Die walloniſchen
und die flandriſchen Landesteile trennen, das hieße das
Hinüberſchielen der Wallonen nach Frankreich gußer
gewöhnlich begünſtigen. Denn jede Entfremdung gegen
über den Flämen muß die Wallonen zur Annäherung an
die Franzoſen führen.“ Lorand betrachtet aber die Lage
als noch nicht ſo verzweifelt, wie man hier und da an
nimmt. Die Mehrheit der klerikalen Stimmen betrage
trotz der Vorteile des Pluralwahlrechts, trotz behördlicher
Wahlbeeinfluſſungen, Betrug und Beſtechung nur
70 000 bis 80000 bei insgeſamt 2 Millionen ab
gegebenen Stimmen. Das Zünglein an der Wage könne
ſich leicht nach links neigen, wie es ſich jetzt nach rechts
geneigt habe. Der Block aber ſei eine abſolute Not
wendigkeit und das einzige Mittel für Liberale wie
Sizialiſten, die Klerikalen zu werfen. Dafür habe man
auch ein ganz ſicheres Gefühl, denn trotz der Niederlage
hätten ſich die verbündeten Parteien gegenſeitig keine
Vorwürfe gemacht und niemand habe etwa vorgeſchlagen,
die Taklik zu ändern.

Der Krieg um Tripolis.
Der Sieg bei Zanzur iſt, wie die Tribung“betont, einer der glänzendſten Erfolge der Jtaltener, und

zwar iſt er ſowohl vom materiellen wie vom moraliſchen
Geſichtspunkt aus bedeutſam. Einerſeits habe er den
Jtalienern wichtige Gebiete geſichert, andererſeits habe
der Kampf bei Zanzur gezeigt, daß die italieniſchen Sol
daten imſtande ſeien, große Strapazen zu erktragen, ſelbſt
unter ſo anerkannt ungünſtigen Verhälkniſſen, wie ſie in
Tripolis beſtänden Die „Corriere d'Jtalig“ hebt die
Klugheit der Heeresleitung ſowie die Tapferkeit der Sol
daten in der Schlacht bei Zanzur hervor. Wie „Giornale
d Jtalig aus Tripolis erfährt, ſind gegen tauſend in der
Schlacht bei Zanzur gefallene Feinde von den Jtalienern
beſtattet worden.

Am Montag machte eine italieniſche Kavalle-
riebrigade einen Erkundigungszug bis über Sidi
Abdel Gili hinaus. Jn der Nähe der Verſchanzungen,
wo die Brigade r e nene hatte, fand man zahl
reiche Gefallene von der Mahallg der Tuaregs. Sodann
durchforſchte die Brigade die Oaſe von Zanzur und ſteckte
das an der ſüdlichen Grenze gelegene feindliche Lager,
deſſen Baracken ſoeben verlaſſen worden waren, in Brand.
Zahlreiche Telegraphen und Telephonleitungen, die von
den Türken benutzt waren, wurden zerſtört Wie Kund

ſchaſter und Kriegsgefangene übereinſtimmend verſichern,
haben an dem Kampfe b ß

Die italieniſche Flotte vor Smyrng. Wiedas Londoner „Reuterſche Buregu“ unter dem 10. Juni
aus Smyrna erfährt, ſollen am Sonnabend 19 italie-
niſche Kreuzer auf der Höhe der Jnſel Leros bemerkt
worden ſein. Sie bewegten ſich in der Richtung auf die
türkiſche Küſte

Die Opfer des Krieges d Mitteilungen
des italieniſchen Kriegsminiſteriums ſind bis jetzt auf den
Schlachtfeldern oder infolge von Verwundungen während
des italieniſch- türkiſchen Krieges 57 Offiziere und 588
Soldaten geſtorben. Jn dieſe Zahlen ſind die Ver

mißten nicht einbegriffen, deren Zahl ſich auf 2 Offi
ziere und 285 Mann beläuft, die zum größten Teil dem
11. Berſaglieri- Regiment angehören und ſeit dem 283. Ok
fober 1911, dem Tage des Gefechts bei Schara-Schat, nicht
mehr geſehen wurden.

r Auweiſung ver Jtaliener. AufGrund eines vom deutſchen Konſulat unterbreite-
ten Vorſchlags hat die Behörde za. 190 kranken und alters
ſchwachen Walienern ausnahmsweiſe den weiteren Auf
enthalt in Saloniki geſtattet. Die Abreiſe der ausgewie
her vollzieht ſich in größter Ordnung ohne
Zwiſchenfälle.Der Hilferuf ver Tripolitaner, Tripolisnicht aufzugeben, da das der Beginn der Teilung der Tür
kei ſein würde, kam am Monkag in der Kammer zur Be
ſprechung. Nach dem Verleſen des Telegramms führte
der Deputierte von Saloniki Ra km i aus er glaube,
daß ſich, ſolange die ſtegreichen Kämpfe der Türken und
der Araber andauerten, keine ottomaniſche
finde, die der Kammer vorſchlagen werde, auch nur einen
n nationalen Gebietes preiszugeben.

elbſt wenn die Regierung einen e ver Vorſchlag
machen ſollte, würde kein ottomaniſches Parlament ihn
annehmen. Der Depukierte von Konſtantinopel
Schewfit erklärte, die Kämpfer in Tripolis dürften
deſſen ſicher ſein, daß die Türken ſie niemals im Stiche
Iaſſen würden. Er hob hervor, daß der Kommandant von
Tripolis Neſched Paſcha unter den Kämpfenden 1350
kürkiſche Pfund für die Flotte, und En ver Bey 250
Pfund für den Ankauf eines Aeroplans geſammelt hätten.
Darauf beſchloß die Kammer, dem tripolitaniſchen Depu
kierten El Baruni im Sinne der Ausführungen des De
putierten Ralmi zu antworten
Der „Saucgſergwiſ en fall Wie ausKonſtantinopel gemeldet wird, haben ſich der erſte Drago
man e Botſchaft und der Kapitän des dor
tigen franzöſiſchen e ter, um an der Unterſuchung über die Beſchießung des

oſtdampfers „Caucaſe teilzunehmen.
Die Retker des Kapitols überſchreibt die

„Köln. Ztg,“ folgendes a en en Es wird im
mer wieder von gewiſſen Seiten verſucht, durch Verbrei
kung alberner Erfindungen Deutſchland bald bei dieſem,
bald bei jenem Staate zu verdächtigen. Dazu gehört auch
die von der „Nowoje Wremja“ ausgeheckke Erfindung
Jtalien werde eine oder mehrere der im Aegäiſchen Meer
deſehten Jnſeln demnächſt dem D eutſchen Peiche ab
treten, das dann ſeinen durch den Bau der Bagdadbahn
n vorgezeichneten Gelüſten auf Kleinaſten freien Lauf
laſſen würde. Die Erfindung iſt ſo unbeſchreiblich dumm,
daß es uns eigentlich widerſtrebt, uns mit ihr zu beſchäf
tigen.

Regierung

Stationsſchiffes nach Smyrna be

Wir würden es deshalb nicht der Mühe wert halten,
uns überhaupt mit dieſen Dingen zu beſchäftigen, wenn
ſich nicht abermals in ihrer Verbreitung ein offenbares
Syſtem zeigte, das allerdings in unerlaubter Weiſe auf die
Leichtgläubigkeit und Jorheit der Leſer rechnet. Der von
der „Nowoje Wremja“ aufgeworfene Ball wird mit Be
geiſterung vom Pariſer „Figaro“ aufgenommen und eben
ſo von der „Times“ die in einem Petersburger Tele
gramm auf die ſchrecklichen Gefahren hinweiſt, die von dex
„Nowoje Wremja enthüllt werden. Nach dem „Figaro“
unterliegt es keinem Zweifel, daß die wichtigſten der von
Jtalien beſetzten türkiſchen Jnſeln demnächſt in die Hände
von Deutſchland fallen werden, die dieſes bald in kräftige
Flottenſtationen umwandeln wird. Dieſe ſogenannt
Jdee ſcheint dem Petersburger Vertreter des „Figaro“
außerordentlich bemerkenswert, und dieſer kundige Theba
ner gelangt an der Hand aller möglichen Erwägungen zu
dem Schluſſe, daß ſich die in neueſter Zeit veränderte
Haltung der deutſchen Preſſe gegenüber Jtalien von
der wir übrigens nichts wiſſen nur durch die jetzt er
et Ausſicht auf Abtretung türkiſcher Jnſeln erklären
laſſe. Der Dreiverband, ſo wird weiter gefolgert, müſſe
alſo alle Aufmerkſamkeit darauf richten, daß dieſe ehrgei
zigen Abſichten des deutſchen Kaiſers hintertrieben wür
den. Drei kapitoliniſche Gänſe, die „Nowoje Wremja“,
der „Figaro“ und die „Times“, ſind alſo aufgeboten wor
den, um einhellig von den abſcheulichen Abſichten Deutſch
lands auf türkiſche Jnſeln zu ſchnattern und die Türkei
gegen Deutſchland ſcharf zu machen. Daß das in den drei
Landern des Dreiverbandes gleichzeitig geſchieht, über
raſcht uns keinen Augenblick, aber wir müſſen uns do
darüber wundern, daß die Verbreiter ſolcher Nachrichten
und die Drahtzieher, die dahinter ſtehen, nicht auf einiger
maßen annehmbare und glaubwürdigere Verleumdungen
verfallen ſind. Dieſe Herren müſſen mit ihrem Latein
doch ganz gründlich zu Ende ſein, wenn ſie zu Verhetzungs
zwecken ihren Leſern nichts anderes als T in ihrer
en gang durchſichtige dumme Räubergeſchichten auf

inden.
„Popolo Romano“ wendet ſich am Dienstag ge

gen die Anklagen, die gegen Deutſchland erhoben worden
ſind, und zu deren Wortführer ſich der Abgeordnete Bar
zilai in der italieniſchen Kammer gemacht hatte. Das
Blatt weiſt darauf hin, daß der deutſche Konſul in
Smyrna in den erſten Tagen an 5000 Päſſe für dieausgewieſenen Jtaliener ausgeſtellt hat. Der deutſche
Konſul habe durchaus korrekt gehandelt. Lächerlich
ſei auch die Beſchuldigung, daß man bei der angtoliſchen
Eiſenbahn beſchäſtigten italieniſchen Arbeitern die Auf
forderung Giolittis, nach Jtalien zurückzukehren, vorent
halten habe.

Aus Marokko.
Der franzöſtſche Deputierte Long, der bereits Bericht

erſtatter über das deutſch franzöſiſche Abkommen vom 4.
November 1911 war, wird am Donnerstag dem franzö
ſiſchen Kammerausſchuß für auswärtige Angelegenheiten

ſeinen Bericht über den mit Mulay Hafid abge
chl otektoratsvert vorlegen S
rührende Schriftſtücke wieder. J einem dieſer S
ſtück weiſt der Sultan auf das dreizehn Jahrhunderte
alte Anſehen Marokkos hin. Das Land habe niemals
einer dritten Macht als Kolonie angehört und ſei ſeit vier
Jahrhunderten in dem Beſttze ſeiner Familie. Marokko
könne demzuſolge nicht mit einer von einem fremden
Staate verwalteten Kolonie verglichen werden. Die
franzöſiſche Regierung möge dem marpkkaniſchen Reiche
ſeine Preſtige wahren. Weiter bemüht ſich der Sultan,
die Zukunft ſeiner Frauen ſicherzuſtellen. Jn
e gen vom 12. November datierten, an den damaligen
Miniſter des Außern de Selves gerichteten Schreiben
gbt der Sultan in ſchwungvollen Worten dem Wunſche
Ausdruck Paris ſowie die andern großen Städte Frank
reichs zu beſuchen

Aus Fez wird unter dem 10. Jani abends gemeldet:
Die Askaris für die Infanterie ſind verteilt worden
vier Kompagnien wurden für Dardebibagh, Rabat,
Settat und Berreſchid beſtimmt. Der Tabor, aus dem
frü er die Jnſtrukceure hervorgingen, iſt nach Mekin es
verlegt worden.

Regnault iſt mit der franzöſiſchen Miſſion und
Major Bremond an Bord des Kreugers „Du Chayla“ in
Tanger eingetrofferc

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Am Montag verſammelten ſich die

Obmänner der Klubs des Abgeord netenhau-
d bei dem Miniſter des Jnnern, der im Namen
er Geſamtregierung eine Erklärung abgab. Er betonte

darin, das internationale Preſtige der Monarchie, Hſter
reich Ungarns Bündnisfähigkeit ſowie die Sicherung der
von ihm ſtets feſtgehaltenen Politik des ehrenvollen Frie
dens erfordere die termingemäße Jnkraftſeßung
der Wehrreform. Jn gleicher Weiſe verlangten
dies die militäriſchen Jntereſſen. Die ohnedies weſentlich
verzögerten Aſſentierungen ließen ſich nicht weiter hin
ausſchieben. Die Aufhebung müſſe unter allen Umſtän
den bereits auf der Baſis des neuen Wehrgeſetzes e
Die bisher in Ungarn der Wahlreform entgegenſtehenden
Schwierigkeiten erſcheinen wohl angeſichts der Ann a h me
des Geſeßes im ungariſchen Abgeordneten-
hauſe als behoben. Allen verantwortlichen aktoren
des Reiches erwachſe daher die Pflicht, unter allen Um
ſtänden auch in Oſterreich die Vorgusſeßungen für das
Jnkraftreten der Vorlagen zu ſchaffen. Die oppo-
ſitio nellen Abgeordneten Ungaärns bega

ben ſich vor das Parlament, wo die Monkagsſitzung ab
gehalten wurde. Jnfolge einer Verfügung des Präſiden
ken Tisza wurden die ausgeſchloſſenen Oppoſitionellen vor
e nen e von einem Polizeikordon gun gehalten.

g

zogen die ausgeſchloſſenen Oppoſitionellen ab, während
v die anderen in den Beratungsſaal begaben. Noch vor

eginn der Sihung verließen dieſe jedoch das Parlament

Botſchafter Graf

einem längeren Wortwechſel mit den Polizeibeamten

wieder, da es, wie Graf Apponyi erklärte, von Militär
umringt ſei und die Oppoſitionellen daher nicht weiter an
der Beratung teilnehmen würden. Bei der Verhand
lung über die Reviſion der Hausordnung in
der un gari chen Kammer ergriff Präſident Graf
Tisza von ſeinem Abgeordnetenſiß aus das Wort er
führte aus: „Die Obſtruktion iſt ein chroniſches Übel ge
worden, das nur durch eine gründliche, wenn auch ſchmer
liche Operation geheilt werden kann. In dieſem feier
lichen Augenblick meiner öffentlichen Tätigkeit ſei es mir
geſtattet, darauf hinzuweiſen, daß ſeit meinem Eintritt in

das parlamentariſche Leben ich mich mit der Bekäm
fung der parlamentariſchen Anarchie befaßt habe. Für die Löſung dieſes großen Problems habe
ich in dem gegenwärtigen Kampfe gegen die Obſtruktion
meine Perſon eingeſeßk. Gegen das Urteil der Oppoſi
tion werfe ich mein ganzes, in dreißigjähriger e
Arbeit erworbenes moraliſches Kapital in die Wagſchale.“
(Unter begeiſtertem Beifall erheben ſich die Abgeordneten
von ihren Sitzen.) Dieſer Umſtand enthebt mich der Not
wendigkeit, mich gegen den Vorwurf perſönlichen Ehr
geizes und derHerrſchſucht zu verteidigen.“ (Zwiſchenrufe:
Ein Schurke, der dies behauptet!) Präſident Tisza (ab
wehrend): „Nicht ein Schurke, ſondern nur ein Jrrender.
Als ich bei dem vor Jahren unternommenen Verſuch der
Niederringung der Obſtruktion meine warnende Stimme
erhoben habe, da verhallte mein Wort erfolglos. In die
e großen Augenblick erhebe ich von neuem meine Stimme.

öge die Nation mich hören, ehe es zu ſpät iſt. (Be
geiſterter Beifall.) Die Reviſion der Hausordnung wurde
darauf in namentlicher Abſtimmung angenommen.

Belgien. Am Montag iſt in den Jnduſtriegegenden
die Arbeit im allgemeinen wieder aufgenommen worden.
Die königliche Familie iſt nach Oſtende übergeſiedelt und
der Miniſterpräſtdent hat einen Erholungsurlaub von
drei Wochen nach Frankreich angetreten.

Frankreich. Jn der Kammer begründete der Sozialiſt
Briquet einen Antrag, der gaßregeln gegen die
Kaffeehauſſe forderte, als deren Urſache er diebraſilianiſche Kaffee-Valoriſation bezeichnete Schuld

daran ſei das internationale Komitee der engliſchen, fran
Zöſiſchen und deutchen Bankiers, das im Einverſtändnis
mit der braſilianiſchen Regierung gehandelt hätte. Der

Miniſter, von der Kammer WaffenRedner erſuchte den
gegen die Spekulation zu fordern. Der andels-
miniſter ſetzte auseinander, daß man die Valoriſation
nicht als Spekulation betrachten dürfe im übrigen befinde
man ſich gegenwärtig einer vollendeten Tatſache gegen
über. Der Miniſter forderte ſodann Kberweiſung des
Ankrages Briquet an eine Kommiſſion. Dem Erſuchen
wurde entſprochen.

Rußland. Die
Chelmvorlage in der Faſſung der Dumg angenom-
men. Der Zar und die kaiſerliche Familie ſind am
Montag zum erſten Male nach neun Jahren in Moskau
wieder eingetroffen.
England. Sir Edward Grey gab am Monkag
im Foreign Office ein Dine r zu Ehren des ſchei
denden Botſchafters Grafen Wolff-Met-kern ich. Es iſt das erſte Mal, daß einem ſcheidenden
Botſchafter len im Foreign Office ge

en w rafDOD G 2 S nut curr er u Degudienz empfangen. Sir Edward Grey wohnte der
Audieng bei. Wie ſchon geſtern gemeldet, iſt der Lord
groß kanzler und Großſiegelbewahrer Ear b
b urn am Montag zurückgetreten und Lord Haldane
zu ſeinem Nachfolger beſtimmt. Der Parlaments Unter
ſekretär im Kriegsamt Oberſt Seely wird der Nach
folger Lord Haldanes werden. Wie es heißt, iſt Earl
Loreburn aus Geſundheitsrückſichten zurückgetreten.

Serbien. Der Finanzausſchuß der Skupſch
tinag hat die Regierungsvorlage über einen außerordent
lichen Kredit in Höhe von 2500 000 Dinars a bgelehnt.

Nord und Mittelamerika. Am Montag fand das
of fistelle Bankett der Stadt Neuyork zuEhren der deutſchen Offiziere des dort weilen
den Beſuchs- Geſchwaders ſtatt, das ſich zu einem der
glanzvollſten offiziellen geſellſchaftlichen Ereigniſſe ge

ſtaltete, die überhaupt jemals in Neuyork ſtattfanden.
Bürgermeiſter Gahynor führte in ſeiner Begrüßungs
anſprache aus:Deutſchen die Großmutter Amerikas. Von den letzteren
ſtamme alle Ziviliſation. Amerika bewundere Deutſch

land, das ſeit Gründung zden Schritt angebe, beſonders unker der Regierung des
jehigen Kaiſers, den die Amerikaner als eine Art Ameri
kaner anſehen Falls irgendwo in der Welt Eiferſucht
über die großen Fortſchritte Deutſchlands herrſche, in
Neuyork beſtehe dieſe Eiferſucht nicht. Amerika bewill
kommne intelligente Rivalität in der ganzen Well Die
Deutſchen zählten zu den beſten Bürgern des Landes, die
die angeſehenſten Stellungen inne hätten. Der deutſche

Bern ſtarff führte aus, er hoffe, daß
amerikaniſche Flotte ſtets ſo einig ſein

mögen, wie heute. Hierauf dankte Konteradmiral von
Rebeur-Paſchwitz für den glänzenden Empfang. Das
Einſchreiten Amerikas Kauf Kuba. Der ame
rikaniſche Kreuzer Waſhington und das Schlachtſchiff
„Rhode Jsland“ ſind am ontag nach Havanna abge
angen. Die Aufſtändiſchen haben die Stadt Sagua de
an gmo in e e e Der amerikaniſche
reuger „Naſhville“ iſt nae e Na en Telegramm aus Santiago de Cuba

wurde eine Abteilung amerikaniſcher Se olda-
ten bei El Cuero am Montag früh von Jnſurgenten
angegriffen, ohne jedoch Verluſte zu erleiden. Die
Verluſte der Jnſurgenten a unbekannt. Aufſtand
in Ecugado r. Jn der Provinz Rio s iſt eine Revo
lution ausgebrochen. An ihrer Spitze ſteht Carlos
Affaro.

die deutſche und

Deutschland.
Berlin, 12. Juni. Jm Neuen Palais fand geſtern

abend beim Kaiſer ein Diner ſtatt, zu dem das Off
zerkorps des Grenadier Regiments König Friedrich
Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 geladen war.
Der Kaiſer hat ſeine Teilnahme an der Hundertjahr
feier des Jnfantere- Regiments Nr. 19 in Görlitz im
Frühjahr 1913 zugeſagt. Auch der Regimentschef, der
frühere öſterreichiſche Generalfeldzeugmeiſter Graf Beck,

wird bei der Feier zugegen ſein.

Kommiſſion des Reichsrats hat die

Wolf Metternich wurde am Die

Lore

Die Angelſachſen ſeien die Mutter, die

des Reiches für die ganze Welt

Sagua de Tanamo abgegan
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(Zum Ableben des Präſidenten Frhrn.
v. Erffa) hat der Kaiſer folgendes Beileidstelegramm
an den Landrat Frhrn. v. Erffa gerichtet: „Mit auf
richtigem Bedauern empfange ich ſoeben die Meldung vom
Heimgarge Jhres Vaters. Ich gedenke dankbar der
Dienſte die er in ſeinem reichgeſegneten Leben auf den
verſchiedenſten Gebieten dem Vaterlande geleiſtet hat, und
nehme herzlichen Anteil an Jhrem und Jhrer Geſchwiſter
Schmerz Der Reichskanzler telegraphierte:
„Bei dem wider unſer Hoffen nun doch eingetretenen
Hinſcheiden Jhres hochverehrten Herrn Vaters ſpreche ich
Ihnen und den übrigen Angehbrigen meine herzlichſte
und aufrichtigſte Teilnahme aus. Jn zahlreichen Ver
trauensämtern ſeiner Heimatprovinz, in jahrzehntelanger
Parlamentstätigkeit, zuletzt an der Spitze des Abgeord
netenhauſes, ein warmherziger Patriot, ein zielbewußter,
bis zum letzten Atemzuge unermüdlicher Arbeiter, hat der
Entſchlafene ſeiner Perſönlichkeit über das Grab hinaus
ein bleibendes Denkmal geſetzt. Ehre ſeinem Andenken

(Zum diplomatiſchen Agenten) und
Generalkonſul in Kairo iſt nach der „Nordd. Allg.
Ztg.“ an Stelle des in den Raheſtand getretenen Ge
ſandten Fürſten v. HatzfeldeWildenburg der bisherige
Botſchaftsrat in Konſtantinopel Dr. v. Miquel ernannt
worden.

(Uber die Vorgänge in der national
liberalen Partei) beginnt die Nationalztg.“

e einen Leitartikel, der mit folgenden Worten beginnt
„Trotz des äußerlich glänzenden Verkaufs hat der

Vertretertag der nationalliberalen Partei die Einigkeit
zwiſchen Nord und Süd nicht gefördert. Die Ausein
anderſetzungen zwiſchen dem rechten und dem linken
Flügel der Parkei haben ſeit der Gründung des Alt
nationalliberalen Reichsverbandes eher an Häufigkeit

und Schärfe zugenommen; die in Kaſſel ausgegebene
Mahnung „Duldung und Diſgiplin“ ſcheint völlig ver
geſſen und ſtatt deſſen nimmt eine bedauerliche Miß

ſtimmung immer mehr überhand. Für die Heißſporne.
rechts und links ſollten die unerfreulichen Nebenerſchei
nungen dieſes Kampfes eine ernſte Mahnung ſein. Mit
offenkun diger Freude miſchen ſich die Gegner der national
liberalen Partei in den häuslichen Streit der Meinungen
ein und verteilen Lob und Tadel, als wenn ſie beruſene
Richter wären.

Wenn die „Kreuzzeitung“, ſo heißt es weiter, ſich mit be
ſonders liebevoller Fürſorge der Alt nationalliberalen an

hme und ihnen mit vollen Händen den Segen ſpende,
o ſei es bei dem Hauptorgan der Konſervativen weniger
ie Liebe des Herzens, als der Haß

letzten Tagen ſo reichlich geſpendete Segen doch zu der

Weite Kreiſe der Partei, ſo wird dann dem Generalſekretär
des neuen „Sonderbundes“ Herrn Fuhrmann vorgehalten,
auch rechtsſtehende Parteifreunde ſeien der Anſicht, daß

die neue Gründung der Einigkeit und Geſchloſſenheit nicht
örderlich ſei, gang zu ſchweigen von dem Dik um eines

Mitgliedes der Reichstage fraktion, der ſie als ein Un
glück für die Partei bezeichnete

Eine Konferenz von 25 evangeliſchen
Arbeiter und Gewerkſchaftsſekretären) aus

dem rheiniſche weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk
trat am Montag in Hagen zuſammen. Zu der Frage
des Gewerkſchaftsſtreites wurde eine Entſchließung ge
faßt, in der bedauert wird, daß neue Beunruhigungen in
die chriſtlich- nationale Gewerkſchaftsbewegung hinein
getragen worden ſeien. Die Konferenz nähme mit großer
Befriedigung von der Erklärung des Geſamtverbandes
der chriſtlichen Gewerkſchaften und der angeſchloſſenen
Unterverbände Kenntnis. Durch dieſe Erklärung ſei
öffentlich die Jnterkonfeſſionalität, die politiſche Neu
tralität und die Unabhängigkeit der chriſtlichen Gewerk
ſchaften feſtgeſtellt worden. Die evangeliſchen Kollegen
werden aufgefordert, als völlig gleichſerechtigter Teil der
chriſtlichen Gewerkſchaften, nachdrücklicher für die Stär
kung der chriſtlichen Gewerkſchaften einzutreten

(WegenBeleidigungdesBürgermeiſters
Ach illes) in Sagan, gegen den als fortſchrittlichen Kan
didaten bei der Reichstagswahl während der Wahlbe
wegung von konſervativer Seite ein wahres Keſſeltreiben
veranſtaltet worden war, wurde der Redakteur Ernſt
Quadt der konſervativen „Liegnitzer Zeitung von der
Strafkammer in Liegnitz zu 100 Mark Geld
ſtrafe verurteilt. Dem Beleidigten wurde das Publi
kationsbefugnis zugeſprochen. Quadt hatte in einem
Artikel ſeiner Zeitung dem Bürgermeiſter Achilles vor

geworfen, daß er einen jungen Lehrer kraft ſeines Amtes
beeiflußt habe, gegen die Königliche Regierung zu agitieren.

Zur Begründung dieſer Behauptung hatte er angeführt,
daß Achilles gelegentlich einer amtlichen Lehrerkonferenz
den Lehrer Kuhliſch gebeten habe, ihm in einem dem

Wirkungskreiſe Kuhliſchs benachbarten Dorfe einen Ver
S ſammlungsort zu verſchaffen. Weiter hatte Quadt dem
Bürgermeiſter vorgeworfen, er treibe widerliche Agitation

und agitatoriſche Hetzarbeit. Dieſer Vorwurf wurde
damit zu begründen verſucht, daß Bürgermeiſter Achilles
auf einer Weihnachtsſeier in Sprottau die Perſon Jeſu

in die politiſche Diskuſſton gezogen habe. Weiter war

gegen die Junglibe
Du

Frage veranlaſſen, ob dieſe auf dem richtigen Wege ſeien.

tiſche Miniſterium de

dem Bürgermeiſter vor geworfen worden, daß er jede Ge
legenheit benutze, um gegen die Königliche Regierung zu
agitieren. Sowohl der Stagatsanwalt wie auch
der Gerichtshof waren der Anſicht, daß die dem
Bürgermeiſter Achilles gemachten Vorwürfein keiner
Weiſe aufrecht erhalten werden könnten.
Weder habe Achilles ſein Amt zu unzuläſſigen Beein
fluſſungen gemißbraucht, noch habe er eine „widerliche
Agitation getrieben. Der Vergleich zwiſchen den Lehren
Chriſti und dem Verhalten der Agrarier ſei durchaus
harmlos. Von einer „widerlichen Agitation“ oder gar
von einer Blasphemie könne in keiner Weiſe die Rede ſein.
Widerlich würde die Agitation dann, wenn ſie ſo ins Per
ſönliche übergehe, wie das ſeitens des Angeklagten geſchehen
ſei. Für die Behauptung daß Achill s jede Gelegenheit
benutze, um gegen die Königliche Regierung zu agitieren,
fehle es an jedem Beweiſe. Der Redakteur der „Landes
huter Ztg.“ wurde wegen genau desſelben Artikels vom
Schöffengericht in Landes hut nur zu 10 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Hoffentlich wirkt das objekrive
Urteil der Liegnitzer Strafkammer erzieheriſch.

Literatur, Runst und Clissenschaft.
Der ThüringiſchSächſiſche Geſchichtsverein richtete am

vergangenen Sonnabend ſeinen Ausflug nach der ehe
maligen kurſächſiſchen Reſidenz Torgau. Wenn mancher
der Teilnehmer von der Fahrt ſich nur wenig verſprochen
hatte, ſo war er um ſo angenehmer von der Fülle des
Schönen in der ſchmucken Stadt am Elbeſtrom überraſcht.
Unter der ortskundigen a Mrt Herrn Landrichters
Bodenſtein begab man ſich zur Marienkirche, einer präch-
tigen Hallenkirche gus dem 15. Jahrhundert, in der unter
anderem das Grabmal von Luthers Gemahlin, Katharina
v. Bora, und das Cranachſche Bild „Die vierzehn Not
helfer“ beſichtigt wurden. Dann ging es zu dem nach
ſeiner Baugeſchichte wie nach ſeiner Beſtimmung ſchick
ſalsreichen Schloß Hartenfels, von dem einſt Kaiſer
Karl V. nach der Schlacht bei Mühlberg geſagt hat, es
e würdig, eines Kaiſers Haus zu ſein. Jn der Tat, mit
en wuchkig und trotzig ſich aus dem zu Tage tretenden

Porphyrfelſen erhebenden Mauern, mit ſeinem großarti
gen, vom kurſächſiſchen Wappen gekrönten Eingangstor,
mit ſeinen teils gewaltigen und maſſigen, teils ſchlanken
und frei aufſtrebenden Türmen, mit ſeinen
e wundervollen Treppenhäuſern und figurenreichen

rkern wirkt dieſer Bau majeſtätiſch. Durch dassFiſcher
dörfchen, das in ſeinem Namen die letzte Erinnerung an

ärg folg ggen Beiſammen Herr Oberlehrer Dr. Helmecke
über die innere Geſchichte der Stadt Torgau bis zur Re
formation. Nur zu bald ſchlug die Abſchiedsſtunde, aber
auch noch auf dem Wege zum Bahnhof dürfte man einige
alte Bürgerhäuſer mit ſchönen Flurgewölben bewundern.
Hochbefriedigt verließ man die Stadt Torgau und trennte
ich mit dem Wunſche: Auf e Wiederſehen in Quer
urt gm 6. Juli! Hier ſtehen ebenfalls reiche Genüſſe
und Belehrungen in Ausſicht. Dr. Taube.

Vermischtes.
GBau von Arbeiterwohnungen in Bar

men.) Der Barmer Stadtrat bewilligte Million
Mark zum Bau von Arbeiterwohnungen und
Million an die Beamten-Baugeſellſchaft.

(20 Zöglinge einer Erziehungsanſtalt
flüchtig. 20 Zöglinge der Hagenauer Erziehungs
anſtalt haben nach einem Spaziergang Gelegenheit zur
Flucht gefunden; zwei wurden zurückgebracht, die

übrigen halten ſich noch in der Umgebung verſtecke auf.
Ein Prozeß um 400 Millionen Mark.) Die

Nationaltelephonkompagnie in London hat das brir Poſten Telegraphen und Tele
phone auf Zahlung von 400 Millionen Mark verklagt.
Das Miniſterium hatte der Geſellſchaft die alleinige
Ausbeutung des Fernſprechers auf einen Zeitraum von
31 Jahren übertragen. Dafür erhielt es jährlich eine
Abgabe von zehn Prozent, die viele Millionen Mark
ausmachte. Jetzt iſt die Lizenz der Geſellſchaft erloſchen,
und das Miniſterium hat von dem ihm vertraglich zu
ſtehenden Recht Gebrauch gemacht, von dem geſamten
Material und der Einrichtung der Nationalkelephon
kompagnie, die eine jährliche Bruttoeinnahme von 80
Millionen Mark hatte, Beſitz zu ergreifen. Die Geſell
ſchaft fordert nun die Rückerſtattung der von ihr ge
zahlten Entſchädigungen. Man iſt ſehr geſpannt auf
den Ausweg des Rechtsſtreites, bei dem nach engliſchem

die Advokaten das beſte Geſchäft machen
ürften.
Der Hauptmann von Köpenick“ DerSchuhmacher Wilhelm Voigt, bekannt unter dem Namen

„Hauptmann von Köpenick“, iſt vor drei Tagen in
London im Hoſpital geſtorben.

Familiendrama.) Jm Verlaufe eines Streites
ab der Malermeiſter Lind in Kirchhain Cauſitz) auf
eine Schwiegermutter drei Revolverſchüſſe ab und

tötete ſie. Darauf verletzte er ſeine Frau durch einen
weiteren Schuß und jagte ſich ſelber eine Kugel in den
Kopf. Der Mörder wurde verhaftet.

(Apachenſchlacht am Berliner Geſund-
brunnen.) Ein blutiger Exzeß bei dem ſieben Per
ſonen mehr oder minder ſchwer verletzt wurden, ſpielte
ſich in der Nacht zum Sonntag in der Wrictzener Str. 27
in Berlin ab. Dort wohnt der Schankwirt AuguſtKöhler, der am Sonnabend abend zwei Zechpreller ziem
lich energiſch an die Luft geſetzt hatte. Einige Stunden
ſpäter fuhr ein Auto vor dem Lokal vor. Jhm ent
ſtiegen ſechs Männer, darunter die beiden Zechpreller.
Die Rowdies zertrümmerten zunächſt die große Laden

von Gauſe ereignete ſich ein Zwiſchenfall, durch

ſcheibe und drangen dann in das Lokal ein, in dem ſich
außer Köhler und deſſen beiden erwachſenen Kindern
noch mehrere Gäſte befanden. Die Exzedenten zer
ſchlugen das geſamte Jnventar, ergriff n dann Stuhl
und Tiſchbeine, zogen Schlagringe und Meſſer aus den
Taſchen und drangen nun auf die im Lokal befindlichen
Perſonen ein. Jn wenigen Sekunden war eine furcht
bare Schlägerei entbrannt. da ſich die angegriſſenen
Gäſte ſowie der Wirt zur Wehre ſetzten. Paſſanten, die
den Kampf ſahen, alarmierten die Poltzei, die in großer
Stärke anrückte. Jetzt ergriffen die Burſchen die Flucht.
Zweien gelang es, in dem Auto, in dem ſie gekommen
waren, zit entfliehen, die übrigen vier wurden teils noch
im Lokal. teils in den Nebenhänſern, einer ſogar auf
dem Dache des Nebenhauſes, wohin er geflüchtet war,
nach längerem Kampfe überwältigt und verhaftet Am
ſchwerſten verwundet ſind der Gaſtwirt, deſſen Tochter
und ein Gaſt, der Schuhmacher Wilhelm Schmähling
aus der Grünthaler Straße 26. Alle drei haben Meſſer
ſtiche und durch Schlagringe bervorgeruſene Ver
letzungen davongetragen. Auch der Sohn des Wirts
hat ziemlich ſchwere Wunden erhalten. Weiter ſind
von den vier verhafteten Exzedenten drei nicht unbe
deutend verletzt, und zwar der 20 jährige Paul Schüler,

der 23 Jahre alte Hans Kleine und der 20 Jahre alte
Albert Blankenburg. Alle drei wurden, nachdem ſie auf
der Unfallſtelle verbunden worden waren, der Kriminal
polizei übergeben. Die von den Rowdies angefallenen
und verwundeten Perſonen mußten ſich ebenfalls in
ärztliche Behandlung begeben.

G wei Perſonen in einen Geldſchrank
eingeſperrt.) Jn der Berliner re rn

en
leicht zwei Menſchen hätten ihr Leben einbüßen können.
Aus „Scherz“ ſtellten ſich nämlich in genänntem Geſchäft
ein Angeſtellter und ein Lehrling in den rieſigen Bücher
geldſchrank, ein anderer Angeſtellter warf die Tür dieſes
Schrankes, gleichfalls „ſcherzhalber“, zu. Da der eine
eingeſperrte junge Mann jedoch den Schlüſſel zum Treſor
beſaß, war guter Rat teuer. Weil die Eingeſchloſſenen
zu erſticken drohten, ließ man die Feuerwehr kommen,
die das Schrankſchloß vergeblich zu ſprengen ſuchte. Man
machte ſich daher daran, aus dem Schrank ein Loch aus
zuſtemmen, um den eingeſchloſſenen Luft zu verſchaffen.
Dies gelang erſt nach großer Mühe. Durch das Loch
wurde dann von den beinahe Erſchöpften der Schlüſſel
zum Schrank herausgereicht, wonach die Befreiung der
Eingeſperrten erfolgen konnte.

(Jn der Raſerei.) Eine ſchauerliche Bluttat
verübte Sonnabend abend in Dortmund in der Lauben
ſtraße der italieniſche Bergmann Cerato, ein mitZucht
haus ſchon vorbeſtrafter Menſch. Cerato war von der
Händlerin Köhler wegen Schulden gemahnt worden und
geriet dabei derart in Wut, daß er ein Meſſer zog und
ſich auf die Frau ſtürzte. Dieſer kam jedoch die erſt
jährige Frau Niemſchewsky zu Hilfe, welche der Un
hold mit dem Meſſer ſo verhängnisvoll kraf, daß er ihr
Die Hauptſchlagader durchſchnitt und die junge
Frau alsbald eine Leiche war. Der Mann der Getöteten
und deren Mutter, die gleichfalls zu Hilfe geeilt waren,
erhielten von dem Raſenden ſo ſchwere Sicher

n Cerato wurde fette e(Fünf Kinder verbrannt.) Bei einem Groß
feuer in dem Dorfe Blotnik bei Bomſt (Poſen) ver

vbrannten fünf Kinder. Die Kleinen waren von
den Eltern, die auf die Arbeit gegangen waren, einge
ſchloſſen und konnten ſich vor den raſch um ſich greifenden
Flammen nicht retten

Paletotdiebſtähle in her Berliner
Univerſität.) Jn der Univerſität Berlin wurden in
der letzten Zeit mehrfach Paletotdiebſtähle ver
übt. Man legte ſich am Montag auf die Lauer und über
raſchte einen ſungen Mann, der mit einem Uberzieher da
vongehen wollte. Man nahm ihn feſt. und brachte ihn zur
Wache des 2. Polizeireviers, wo man bei ſeiner Viſiitation
mehrere Pfandſcheine entdeckte. Es handelt ſich um einen
e H., der angibt, in der Not gehandelt zu

aben
(Für die Nakivnalflugſpende.) Der obere en v der in Koſe l abgehalten wurde, be

loß, dem Kaiſer für die Nationalflugſpende 25000
anzubieten

(Selbſtmord im Sarge.) Jn Mailand
verübte ein 70jähriger Mann dadurch Selbſtmord, daß er
ſich in einen Zinkſarg legte und den Deckel
ſchloß. Eine Nachbarin, der es aufgefallen war, daß
der alte Mann einige Tage nicht ausging, drang in die
Wohnung ein und fand ſie leer. Sie öffnete den Sarg
und fand den Vermißten tot.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.
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Seilage zum „Nerſeburger
Donnerstag den 19. gut

Lorreſpondent,

Der Hanſabund
feiert am heutigen 12. Juni ſein dreijähriges Beſtehen,
und man wird ihm freudigen Herzens zu dieſem Tage
gratulieren und ihm ein weiteres Fortſchreiten auf den
eingeſchlagenen Wegen wünſchen können. Seinem Ziel,
eine Zentralorganiſation für die gemeinſamen Intereſſen
des deutſchen Gewerbeſtandes zu werden, iſt der Hanſa
bund in zweckentſprechender Tätigkeit immer näher ge
kommen er iſt ſich dabei durchaus bewußt geweſen, daß
er dieſe wichtige Arbeit nicht parteipolitiſch anfaſſen kann,
daß aber anderſeits die liberalen Parteien die natur
gegebenen Faktoren zur parlamentariſchen Vertretung
ſeiner wirtſchaftspolitiſchen Pläne ſind. Dieſe Tatſache
hat ſich, namentlich bei den Wahlen, ganz von ſelbſt durch
geſetzt und ebenſo ſtellte ſich die natürliche Gegnerſchaft
des eigenſüchtigen Agrariertums gegen den Hanſabund
als eine Art wirtſchaftspolitiſches Geſetz heraus. Der
Hanſabund hat ſich jedoch nicht auf die Beeinfluſſung der

S Wahlen beſchränkt, vielmehr iſt er in wachſendem Maße
dazu übergegangen, praktiſche Vorarbeit im Jntereſſe
einzelner Erwerbsſtände zu leiſten und dadurch zu zeigen,
daß er ohne gewerbliche Organiſation großen Stiles tat
ſächlich in der Lage iſt, die verſchiedenen Kreiſe des ge
werblichen Lebens, Induſtrie und Handwerk, Mittelſtand
und Großhandel, Unternehmer und Angeſtellte, wirkſam
zu vertreten, ohne doch die eine Schicht gegen die andere
auszuſpielen. Der rührigen und zielbewußten Tätigkeit
des Präſidenten Dr. Rie ßer und ſeiner Mitarbeiter iſt
es gelungen, dem Hanſabund eine feſte inhaltliche und
organiſatoriſche Geſtaltung zu geben, und es iſt zu hoffen,
daß er auch in den künftigen Jahren als treuer Begleiter
der politiſchen Parteien des Liberalismus ſeinen großen
wirtſchaft politiſchen Aufgaben gerecht wird.

Die Hauptverſammlung
des Deutſchen Flottenvereins

d am letzten Sonntag in Weimar unter dem Vorſitz
des Großadmirals v. Koeſter ſtatt. Der Verſamm
lung wohnte auch der Großherzog von Sachſen Weimar
bei. Herr v. Koeſter gab einen Rückblick über die
kriegsmaritime Entwicklung der europäiſchen Groß
ſtagken und äußerte weiter „Für uns ergibt ſich Eng
land gegenüber ein ungefähres Verhältnis von 1 zu 2,
Und zwar wird ſich dasſelbe ungünſtiger geſtalten wenn
England, wie es die Abſicht zu haben ſcheint, bis 1917
den 7 deutſchen Neubauten infolge des ſchnelleren

denkt. Sehr richtig Was nun die derzeitige politiſche
Zage betriſft, ſo wird ſich jeder von Jhuen über unſer
Verhältnis zu England ſein eigenes Urteil gebildet
haben. (Heitere Zuſtimmung Frankreichs nationaler

Sinn und Opferwilligkeit ind mit dem Vertrauen des
Volkes in die Armee gewachſen, und der in letzter Zeit
mit der Feſtigung der engliſchen Freundſchaft wieder
gitflod rade Chauvinismus wird für eine weitere
Steige ung der Begeiſterung für Heer und Flotte im
Hinblick auf den öſtlichen Nachbar Sorge tragen.

Ae Sturken und die 60hwacen.

Roman von Herbert Rivnlet.

(Freifrau G. von Schlippenbach.)

(22 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Der Bankier Gerber kam einige Male nachRech

linghauſen, und der von ihm engagierte Verwalter mußteihm Bericht erſtatten. Wie ein Fremdling kam ſich Karl
Detleff im Hauſe ſeiner Vorfahren vor niemand fragte
nach ſeinen Wünſchen, niemand kraute ihm etwas zu. Eine
lähmende Apathie hatte ſich ſeiner bemächtigt. Tagelang
ritt er umher oder ſaß mit der Flinte im Walde auf der
ſelben Stelle, wo man ſeinen Vater tot auf e hätte,oder er ging raſtlos durch die Flucht der on Zimmer,
mit ſeinen quälenden Gedanken als einzige Geſellſchafter
Noch war er allein, noch brauchte er ſich keinen Zwang
aufzuerlegen. Bald, nur zu bald trat ſie in ſeinLeben, die
auf ſeine Perſon, auf ſeine Rückſichten Anſpruch erhob, die
ihn liebte und die er nicht wieder lieben konnte. Aber tat
Klara es auch wirklich Sie war immer ruhig und gleich

mütig, ihr Betragen war das einer Freundin, einer
Schweſter KarlDetleff grübelte und grübelte. Er fing
an, ſich mit dem „guten, einen Tierchen“ zu beſchäftigen,
ihrem Weſen nachzutforſchen. Einige Male hatte er bei
ſeinem Kommen ein tiefes, warmes Licht in ihren Augen
zu bemerken geglaubt, aber die dunklen Wimpern ſenkten
ſich ſofort über die Verräter und ließen ihn in Zweifel,
ob er auch recht geſehen hatte.

Alvar Mannerheim beſuchte die Braut ſeines
r et als er nach Berlin überſtedelte. Er hatte nach

arl-Detleffs Beſchreibung nichts erwartet und war über
raſcht, einen ſo ganz anderen Eindruck zu empfangen
Klara kam dem jungen Architekten in ſo herzlicher Art
entgegen, daß er ſich davon angenehm berührt e en Mit
Menſchenkenntnis begabt, gewann Alvar die Überzeugung,
daß die Braut den Bräukigam innig liebte, und daß ſie
von Herzen gut ſei.

Erzählen Sie mir viel von Karl-Detleff, bat die
Tochter des Bankiers, ich kenne ihn ſo wenig, und Sie
ſind ſein liebſter Freund.

Mit leuchtenden Augen lauſchte ſie auf Alvars Worte.
Sie wollte alles wiſſen, von ſeinen Gewohnheiten und
Liebhabereien, von ſeiner Lektüre und ob er ernſten und
heiteren Sinnes ſei.

Was unſere Flottenvorlage anbelangt, deren un
geſchmälerte Annahme allerdings zu erwarten war, ſo
findet der in Ausſicht r Bau von 54 Unterſee
booten unſere volle Zuſtimmung. Dagegen halten
wir den Zuwachs von drei Linienſchiffen undzwei kleinen Kreuzern nicht für ausreichend.
(Zuſtimmung.) Ganz außerordentlich aber bedauern
wir, daß auf Grund der Maßnahmen die Reſerveflotte
in ihrem Wert nicht nur vorübergehend, ſondern leider
dauernd geſchädigt werden ſoll. Jetzt, wo wir uns mit
einem Viertel des re zu begnügen haben, wer
den wir auf die Kriegsbereitſchaft dieſer Reſerve
formation, wenn überhaupt, ſo ſicher erſt nach einer
Reihe von Monaten zu rechnen haben und begeben uns
dadurch des Vorteils, den wir vor anderen Ländern
durch das Vorhandenſein eines ſtarken wohlausgebil-
deten Beurlaubtenſtandes haben (Sehr richtigh“ Auf
den der Flottenvorlage beigefügten Bauplan über
gehend bemängelte der Redner, daß dieſer Bauplan
nicht einmal die völlige Durchführung der Organi-
ſation des dritten Geſchwaders berückſichtigte, an dem
noch ein Linienſchiff fehle. Ganz unberückſichtigt laſſe
er aber den tatſächlich beſtehenden Mangel an Panzer
kreuzern, trotzdem die Bedeukung dieſer Klaſſe im letzten
Jahrzehnt weſentlich geſtiegen iſt. „Wer die Auslands-
verhältniſſe kennt, weiß, welche Bedeutung der
Panzerkreuzer für unſer Anſehen im Auslande hat,
und wie allgemein ſich der Wunſch nach beſſerer Ber
tretung unſerer Flagge lung macht. Hat ſich doch in
den leßten 12 Jahren ſeit Annahme des Flottengeſetzes
unſer Außenſeehandel um 66 Proz. vermehrt und iſt von
7 auf 12 Milliarden Mark jährlich geſtiegen. Auch unſere
Kolonien haben weſentlich an Bedeutung gewonnen Von
den Uberſee Deutſchen erſchallt der Notſchrei: Schütet
eure überſeeiſchen Landsleute, damit ſchützet ihr eure
eigenen Jntereſſen (Beifall.) In Anbetracht aller dieſer
Verhältniſſe verlangen wir eine Umwandlung
der im neuen Flottenbauprogramm vorge
ſehenen zwei kleinen Kreuzer in zwei von ſo
vielen Seiten begehrte Panzerkreuzer. (Bei
fall.) Der Charakter unſerer Flotte iſt ein defenſiver
und friedenserhaltender, an ihm feſtzuhalten erachten
guch wir weiter abſolut notwendig. GBeifall) Unſere
Forderungen ſind wahrlich auch nicht übertrieben Wir
ſtützen uns vielmehr auf das in großzügiger Weiſe auf
gebaute Flottengeſetz, und wir machen keine Flotten
kreibereien, wenn wie zur Durchführung des Flotten-
geſetzes noch bis 1917 etwa 500 Mann aktives Perſonal
mehr und 5 Panzerkreuzer fordern. (Sehr richtig
Wir ſind ein Volk, durch Vaterlandsliebe, Tapferkeit
und Treue zu Kaiſer und Reich ausgezeichnet ein Volk
welches wie die Vorgänge des letzken Herbſtes gezeigt
haben, des kriegeriſchen Sinnes nicht ermangelt. Wir
ſind nicht ſo materiell geworden, daß wir nicht jederzeit
die nötigen Mittel für eine lückenloſe Wehr aufbringen
möchten. Aufftrebende Völker müſſen hohe Ziele

Laſſen Ste uns deshalb weiter kraftvoll als Pa
für das Wohl des Vaterlandes wirken.“ (Stürmiſche
minutenlange Beifallskundgebungen,)

An dieſe Rede ſchloß ſich eine kurze Diskuſſton,
die ausſchließlich Zuſtimmungskundgebungen
zu den Ausführungen des Großadmirals v. Koeſter
brachte Der alkenburgiſche Staatsminiſter v Borries
ſagte: „Wir alle ſtehen unter dem Eindruck der in
Reichstag zu den Wehrvorlagen gefaßten Beſchlüſſe.
Sollen wir uns nun bei dem, was beſchloſſen, beruhigen

„Wir ſind noch ſo wenig allein geweſen,“ ſagte ſie ent
ſchuldigend, „ich möchte ihm ſein Haus lieb machen, damit
er ſich recht glücklich fühlt. Kennen Sie das Schloß
Alvar bejähte und mußte ihr nun ausführlich erzählen,

die Zimmer beſchreiben, den Park und Garten.
„Warum hat ſie Karl-Detleff nicht dangch gefragt

dachte Mannerheim verwundert. „Armes Kind, ich fürchte,
Du gehſt einer traurigen Zeit entgegen, Du gibſt alles, und
was empfängſt, Du dagegen Nur eine Freiherrnkrone
und kein Herz.“

Dieſe Uberzeugung befeſtigte ſich, als Alvar die Hoch
zeit des Freundes als ſein Ehren marſchall mitmachte. Es
gab für Karl-Detleff vieles dabei zu überwinden. Der
verarmte Edelmann fühlte ſich unter den Bekannten der
er in die er als Schwiegerſohn trat, immer unglück
icher. Er litt unter der Taktloſigkeit Frau Gerbers,

unter der lauten, familiären Art des Vaters ſeiner Braut
Alle dieſe ſchwer reichen Leute ſahen aus hohen Fenſtern,
ſie ſaßen auf ihren Geldſäcken und ſprachen von ihrem
Reichtum, von Geſchäften und dergleichen Dingen Karl
Detleff biß die Zähne zuſammen, daß ſie knirſchten, er
hätte laut gufſchreien mögen in ſeiner Qual. Schien es
ihm doch, als behandelte man ihn mit verletzender Herab
läſſung in dieſen Kreiſe, wo das Geld die Hauptrolle
ſpielte. Er ſah nicht, wie Klara ür ihn litt, er bemerkte
ihre ſchüchternen Verſuche einer Annäherung nicht.

Die mit Pomp gefeierte Trauung in der Kirche hatte
eine große Menſchenmenge verſammelt. Verſchiedene
Außerungen wurden über das Paar gemacht, über die
Braut in dem koſtbaren, weißen Kleide, über den Bräuti
gam, der heute noch einmal ſeine geliebte Uniform ange
legt hatte und der ſehr bleich und vornehm ausſah. Klara
wagte nicht aufzublicken, ſie bebte am ganzen Körper, als

ſie das ernſte „Ja“ ſprach. SAlvar von Mannerheim und Ernſt von Rechlinghauſen,
Hialmar und Oberleutnant von Mallwitz waren die Mar
ſchälle, und die Freundinnen Klaras dienten als Braut
jungfern. Am beſten amüſierte ſich Ernſt. Er pouſſterte
rechts und links, ſpielte den Schwerenöter und mnokierte
ſich im ſtillen über die Geſellſchäft, in der er Gaſt war.
Schrecklich war für Karl-Detleff das Brautdiner, die vie
len Togaſte, das Schütteln der vielen Hände, die Tränen
Frau Minnas, die ihre Tochter fortwährend umarmke.

ürde denn die Qual ewig dauern
Kurz vor dem Aufbruch des jungen Paares war Alvar

einen Moment allein mit Klara. rWut, Mut, ſagte er leiſe, „Karl-Detleff iſt ein guter
Menſch, es iſt nicht ſchwer mit ihm zu leben

Die Lippen der n zikterten, feucht quoll es
in ihren großen, dunklen Augen auf, aber ſie beherrſchte
ſich heldenhaſt. ch fürchte mich nicht,“ ſagte ſie, ich

t 1900. c

trigten Kunde der

Stürmiſche Zurufe: Nein! Nein) Auch ich bin dieſer
Meinung, denn Stillſtand bedeutet Rückſchritt. Wir
wollen dem Reichstag ein Gegenftück bieten und mit
derſelben Einmütigkeit, mit der der Reichstag, von
einer Partei abgeſehen, die Wehrvorlage verabſchiedet
hat, uns hinter unſern Präſidenten ſtellen und die
Forderung der großen Kreuzer vertreten. (Stürmiſcher
Beifall.) Wenn ich mich an die Stelle des Staats
ſekretärs des Reichsmarineamts verſetzt denke, würde
ich mit der letzten Flottenvorlage nicht befriedigt ſein.
(Heiterkeit.) Das Erreichbare iſt hinter dem Wünſchens
werten zurückgeblieben. (Sehr richtig.)

Von der Faſſung einer Reſolution wurde
Abſtand genommen und es folgte der Bericht des
Leiters der Präſidialgeſchäfte, Konteradmiral Weber,
über das Anwachſen des Vereins im letzten Jahre. Er
nahm Gelegenheit, mit aller Schärfe den Vorwurf
zurückzuweiſen, der Verein habe gegen fremde Staaten
gehetzt. Der Verein verfolgt lediglich die Aufgabe, im
Volke Verſtändnis für die Flotte zu wecken. Jn der
letzten Zeit der Parteizerſplitterung ſei ein in ſich ge
feſtigter unpolitiſcher Verein wie der Deutſche Flotten
verein beſonders notwendig. (Lebhafter Beifall.)

Deutschlanck.
(Dr. Ricklin iſt nicht der Schuldige.)

Zu der Darſtellung der „Augsb. Abendztg.“ über die Art,
wie die Straßburger Kaiſerworte zur Kenntnis
des „Matin“ gekommen ſein ſollen, ſchreibt jetzt die
„Straßburger Poſt“: „Es iſt unſeres Wiſſens richtig,
daß Bürgermeiſter Dr. Schwander am Tage des Kaiſer
beſuchs dem Kammerpräſtdenten Dr. Recklin, den er
abends beim Diner des kaiſerlichen Statthalters traf, die
Außerung mitteilte, die der Kaiſer ihm gegenüber mittags
getan hatte. Daran wäre kaum etwas auszuſetzen. Herr
Dr. Ricklin ſchei t ſeinerſeits nach dem Diner im Be
kanntenkreis die ihm gewordene Mitteilung wiedergegeben
zu haben, woraus ihm ebenfalls kein Vorwurf zu machen
iſt. Ob bei dieſer Gelegenheit der Berichterſtatter des
„Matin“, der ja als Mitarbeiter des „Nouvelliſte“ mit
den Zentrumsabgeordneten Fühlung hat, die kaiſerliche
Außerung direkt aus Dr Rick ins Mund oder wieder von
etnem andern gehört hat, der in der Geſellſchaft war, iſt
uns nicht bekannt. Das hieſtge Zentrumeblatt, der
„Elſäſſer“, behauptet ſogar, daß die Worte des Kaiſers,
die ſo deutlich geſprochen waren, daß außer dem Ange
redeten auch die Umſtehenden ſie verſtehen konnten, dem

erichterſtatter des bereits zugetragen geweſen
evor Dr. Rock ihnen Kenntnis erhielt.

mich Deern Das ta ſpäter Nacht
ſtändige Ko reſpondent des Blattes. Ganz

irrig iſt es auch, wenn Dr. Rickin in der Augsburger
Abendzeitung“ als grimmiger Deutſchenhaſſer begzeich tet
wird. Auch das Freundſchaftsverhältnis zwiſchen ihm
und Dr. Schwander, von dem dort die Rede iſt, beſteht
nicht Herr Schwander wird es wohl für zweckmäßig ge
halten haben, gerade dem Kammerpräſtdenten die kaiſer
lichen Worte, die ſich auf das Verhalten der Kammer be

will gute und böſe Tage mit ihm tragen und nicht fahnen
flüchtig werden.

„Das iſt recht, entgegnete Alvar erfreut.
Kommen Sie bald nach Rechlinghauſen, werden

Sie auch mein Freund,“ bat Klara mit Herzlichkeit
„Jch bin es ſchon, gnädigſte Frau,“ lautete Alvars

warme Erwiderung, und er küßte die Hand der Braut.
Eine Stunde ſpäter hebt KarlDetleff ſein bräutliches

Weib in das Koupee ſeines Schwiegervaters.
Sie haben ihre Hochzeitsreiſe nach Jtalien angetreten

Frau Hauptmann Wilma von Stöſſel ſaß mit einem
e Geſicht ihrem Mann gegenüber am Kaffee
iſch.

Seitdem die Zulage von ihrem Vater fortfiel, hatten
Stöſſels ſich ſehr einſchränken müſſen. Sie verließen ihre
große, ſchöne Wohnung im Villenviertel Breslaus und be
zogen vier kleine Zimmer in der Stadt, eine jener Miets-
kaſernen, die faſt allen Komfort entbehren. Jn dieſen
niederen, engen Räumen mußte ſich die einſt verwöhnte
Frau behelfen. Nur der Burſche Stöſſels und ein Mäd-
chen für alles wurden gehalten; es fiel der Mutter ob, die
beiden lebhaften Kinder zu beaufſichtigen, ſich um den
Haushalt zu kümmern und hundert Dinge zu kun, die ſie
früher den Leuten überlaſſen hatte. Sie kat es mit ewigen
Klagen und ſaurer Miene, ſo daß ihr Mann ſich über ſie
ärgerte und ſich heftig über das „Höllenleben“ ausließ, ſo
bezeichnete der Hauptmann ſeine jetzige Exiſtenz

Es heißt mit Recht, daß Armut das Grab der Liebe
iſt. Es gehört riel Nachſicht und Geduld dazu, um die
kleinen Miſeren des Lebens zu erkragen, die ſich täglich
wiederholenden Unannehmlichkeiten, die daraus entſtehen
den Reibungen, das ängſtliche Berechnen jedes Mark
ſtückes, das Verzichten auf kleine Freuden Wilma maulte
und ſchmollte, ſie kam zu ihrem Mann mit jeder Nichtig
keit, weinke und klagte fortwährend, ſtatt ihr Schickſal
mukig hinzunehmen und ihm die Lichtſeiten abzugewinnen,
die ja überall zu finden ſind, wenn man ſie ſucht. Das
Verhältnis der Gatten drohte unter dieſen Mißſtänden
ein immer ſchlechteres zu werden. Wilma gefiel ſich darin,
ſich als verkannke, unglückliche Frau zu fühlen, ſie bemit
leidete ſich und kam ſich wie eine Märthrerin vor. Da ſie
nicht zu jenen ſtolzen Frauennaturen gehörte, die ihren
Kummer ſtill erkragen und ein lächelndes Geſicht zeigen,
wenn ihre Seele wund iſt, ſprach ſie gern über ihr häus

liches Kreuz und holte ſich Rat bei ihren Freundinken und
Bekannten.

(Fortſetzung folgt.



zogen, zur Kenntnis zu bringen. Hier ſind alſo aller
hand Mißverſtändniſſe im Spiel.

Provinz und Amgegend.
f. Weißenfels, 12. Juni. Durch beiderſeitiges

Entgegenkommen hat nunmehr der ſeit Oſtern währende
Ausſtand der hieſigen Rauchwarenzurichterei
arbeiter ein Ende gefunden. Die Zugeſtändniſſe, die
die Meiſter ihren Gehilfen machen mußten, beſtehen in
Arbeitszeitverkürzung von täglich Stunde und geringen
Erhöhungen der Akkordlohnſätze. Auf eine tarifmäßige
Entlohnung der Hilfsarbeiter und Mädchen mußten die
Arbeiter jedoch verzichten. Hier wird faſt ausſchließlich
für Leipzig zugerichtet; die hieſtgen Meiſter ſtehen mit
den Leipziger Großhändlern zwecks Erreichung höherer
Zurichtelshne ebenfalls in Unterhandlung.

Zeitz, 11. Juni. Giſftmord im Gaſthof?
Am Freitag den 7. d. M. abends mietete ſich im Gaſthof
zum Weißen Rößchen hier ein dem Arbeiterſtande ange
hörendes Ehepaar auf den Namen Zimmermann Otto
Kirmſe aus Beitsdorf ein und begab ſich nach dem
Genuß eines Glaſes Bier zur Ruhe Am Sonnabend
trank das Paar den Kaffee in der Gaſtſtube und fuhr
darauf nach Leipzig, von wo ſie 11 Uhr nachts heim
kehrten und ſich dann auf ihr Zimmer zurückzogen. Am
Sonntag früh gegen 10 Uhr erſchien der Mann in der
Gaſtſtube und holte den Kaffee, den er mit in ſein Zimmer
nahm. Um 12 Uhr verließ er dann allein den Gaſthof.
Gegen 6 Uhr nachmittags wurde die Frau in dem Zimmer
tot aufgefunden und zwar lag ſie auf dem Fußboden
vor dem Bett. Auf dem Tiſche ſtand der Kaffee, die eine
Taſſe war faſt ganz ausgetrunken, während die andere
Taſſe unberührt war. Brötchen, Milch und Zucker waren
unverſehrt geblieben. Eine dritte Taſſe enthielt etwa 50
Gramm Waſſer. Der verſchwundene Begleiter der Frau,
die nach der vorgenommenen Obduktion an Gift ge
ſtorben iſt, wird wie folgt beſchrieben: Alter 35 36
Jahre, Größe 1,70 Meter, Geſtalt ganz hager. Er hatte
dunkelblondes Kopfhaar und einen kleinen Schnurrbart
von gleicher Farbe und war mit einem dunklen Anzug
bekleidet, der Weſtenausſchnitt war weiß eingefaßt. Er
trug einen ſchwarzen ſteifen Hut und ſprach holländiſchen
Dialekt. Die Frau iſt 40 45 Jahre alt, 165 1,68
Meter groß, hat dunkelblondes, vorn graumeliertes Haar
und trägt ein falſches Gebiß.

F. Duderſtadt, II. Juni. Vom Blitz er
ſchlagen wurde bei dem ſchweren Gewitter, welches über
die hieſige Gegend zog, in der Nähe von Rittmarshauſen
der Schafmeiſter des dortigen Rittergutes, Fritz Gra
weler. Neben

z fahrer zuſammen. Der eine, der zw
jährige Sohn der Witwe Glaſer, erlitt dabei ſo ſchwere
Kopfverletzungen, daß man für ſein Leben fürchtet

F. Jenga, 12 Juni. Die großherzogliche Bezirks
direktion in Apolda hat die Genehmigung zur Abhaltung
des Schützenfeſtes der hieſigen Zimmerſchützengeſell
ſchaft nächſten Sonntag auf der Raſenmühfeninſel
verſagt, obwohl der Gemeindevorſtand bereits ſeine
Zuſtimmung gegeben hatte und ſchon zahlreiche auswär
tige Schauſteller zu dem mit dem Schützenfeſt verbundenen
Volksfeſt nach Jena verpflichtet ſind. Für die Stellung
nahme der Bezirksdirektion war die Erwägung maßgebend,
daß in der Univerſitätsſtadt Jena während des
Semeſters derartige Veranſtaltungen nicht abge
halten werden ſollen.

Aus dem Schwarzatal, 12. Juni. Soweit
ſich ſchon jetzt überſehen läßt, ſteht in dieſem Jahre eine
reiche Ernte von Waldfrüchten zu erwarten
Obwohl an vielen Stellen die Heidelbeerſträucher infolge
der vorjährigen Hitze arg gelitten haben, iſt andererſeits
der Fruchtanſatz und Entwickelung recht gut. Auch die
Blüte der Preiſelbeere verſpricht eine gute Ernte An

ſchla ener Hun

Pilzen und Schwämmchen mangelt es infolge der feuchte
warmen Witterung ebenfalls nicht, ſo daß der Wäldler

ſich auf einen kleinen Ausgleich für den nennenswerten
Ausfall an Einnahmen für das Einſammeln an Wald
früchten vom Vorjahr freuen darf

Leipzig. II. Juniziger Buchbin der Jnnung und Geſchäftsleiter zweier
bedeutender Großbuchbindereien, Alfred Göhre, iſt,
nachdem er gegen 100000 Mk. zum Schaden der von
ihm geleiteten Firmen unterſchlagen hat, ſpurlos
verſchwunden. Trotz der Höhe des unterſchlagenen
Betrages werden die Geſchäfte ohne Zahlungsſtörung
fortgeführt werden.

Merseburg und Amgegend.
12. Juni.

Die diesjährige Kreis konferen z für die Herren
Schulinſpektoren und Lehrer der Ephorien

Merſeburg Stadt, Merſeburg Land, Lauchſtädt und

Schkeuditz findet am 18. September von früh 9 Uhr ab
im Tivoli zu Merſeburg mit folgender Tagesordnung

ſtatt I. Der Werkunterricht unter Benutzung der Bro
ſchüre „Denken und Tun von Dr. Max Löweneck
(München, 1911). Referent Lehrer Lubitzſch Schkeuditz
Korreferent: Lehrer Gloel in Schkeuditz. 2. Der öffent

der Leiche des Schäfers lag ſein ebenfalls

ge de e rich publigterteauf dem Merſeburger Marktplatz

Der Obermeiſter der Leip

liche Wetterdienſt und die neuere meteorologiſche For
ſchung. Referent Der Wetterdienſtleiter in Magdeburg,
Weidenhagen.

Vom Schulturnen. Am 24. d. M. nachmittags
von 4 Uhr ab werden auf dem Nulandteplatze hier von
3 Lehrern der hieſigen Mittelſchule Freiübungen, volks
tümliche bungen und Spiele vorgeführt werden, um
Anleitung zu geben, wie die ſchulpflichtige und ſchul
entlaſſene Jugend in den Turn und Spielſtunden, ſowie
in der Jugendpflege beſchäftigt werden kann. Die Lehrer
der benachbarten Ephorien werden den Vorführungen
beiwohnen.

Am 23. und 24 Juni d. Js. feiert der Provin
ziale Verein ehem. Jäger und Schützen (Sitz
Halle a. S.) E. V. in Weimar ſein 39. Stiſtungsfeſt
und ladet hierzu alle ehemaligen Jäger und Schützen
kameradſchaftlichſt ein. Der Verein hat in ſeinen 22
Lokalvereinen in den Städten der Provinz, Anhalts und
der Thüringiſchen Staaten, ſowie an Einzelmitgliedern
weit über 1300 Mitglieder. Er unterhält eine eigene
Zeitung, welche den Mitgliedern allmonatlich unentgelt
lich zugeſtellt wird, auch verfügt der Verein über bedeu
tende Unterſtützungskaſſen.

Süße Düfte, weithin wahrnehmbar, erfüllen jetzt
die Luft in den Anlagen und Gärten. Haben doch im
Wetteifer mit dem Hollunder jetzt auch der Jasmin
ſtrauch, die Roſe und die Linde ihre Wohlgeruch
ſpendenden Blüten geöffnet. Leider iſt damit nun gleich
zeitig für Bäume und Sträucher der Kehraus der
Blütezeit eingetreten nur die Blumen ſchaffen uns im
kommenden Sommer noch manche Fülle herrlichſter
Blütenpracht.

Der Schaden der vorjährigen anhal-
ten den Trockenheit macht ſich in unſern An lagen
und auch in Privatgärten jetzt noch empfindlich ve

merkbar. Man ſieht zahlreiche Bäume der verſchiedenſten
Art, die völlig eingegangen ſind, ſo z. B. im Garten vom
„Bellevue“ eine Anzahl hoher ſchöner Kiefern. Auch
ſonſt ſieht man viel Bäume, an denen die Hälfte der
ſtärkſten Zweige vertrocknet ſind.

Die Vergrößerungsarbeiten und das Einebnen des
Sommer Tuxrnplatzes des hieſigen Männer- Turn
vereins vor dem Klauſentor ſchreitet rüſtig vorwärts
Auch der neu errichtete große Geräteſchuppen iſt
unter Dach und Fach und geht ſeiner Vollendung ent
gegen

Wohnhaus Neubau. An der weißen Mauer
iſt ein Wohnhausneubau im Entſtehen. Der Bauherr
iſt Herr Alfred Meyer, Köbniglicher BauSekretär
hier. Die Bauleitung und Ausführung hat Herr
Zimmermeiſter Guſtav Winkler hier übernommen

V

nen ehemal5 neben dem „Staupen-born“ ſtehenden „Staupenſäule“, die im Laufe der Zeit
vom Marktplatz nach dem Klauſenhof und von da nach
dem benachbarten Männer-Turnvereins- Garten und von
da nun nach den Anlagen am Schulplatz wanderte, ſei be
merkt, daß dieſe 1545 errichtete Staupenſaäule auch noch
einen anderen Namen hat. Es hat damit folgende Be
wandtnis: Die Staupenſäule war für allerlei Ubeltäter
beſtimmt, die zur Strafe daran gefeſſelt und gezüchtigt
wurden. Auch klatſchſüchtige Perſonen beiderlei Ge
ſchlechts wurden einfach an die Staupenſäule gebunden
und dem Spott des lieben Publikums überlaſſen. Der
erſten welcher wegen Ehebruchs daran geſtanden und am
10. Juli zur Staupe geſchlagen worden iſt, iſt der Toten
gräber Auguſtin Hermann geweſen, daher man die Säule
„Hermannsſäule“ genannt hat. Nach mehrfachen Wande
rungen hat nun die Staupenſäule in den Schulplaßanla
gen ihre friedliche Unterkunft gefunden. Man könnte
ungartige Schulkinder zur Strafe an die Säule ſich ſtellen

laſſen! Schw.Die Montagſitzung des Vereins für Heimat
kunde im „Herzog Chriſtian“ wurde s Uhr durch den
Vorſitzenden Herrn Privatmann Ortm ann mit Mittei
lungen über Funde, Exkurſionen, Geſchenke uſw. eröffnet.
Sodann hielt Herr Lehrer Gröger einen Vortrag über
„Streifzüge von Merſeburg nach der Nie-
derlauſiz Er ging aus von der Gründung der
Markgrafſchaft Niederlauſitz durch Gro zur Zeit Kaiſer
Ottos d. Gr. Die erſte Verbindung Merſeburgs mit der
Niederlauſitz geſchah durch ſechs merſeburgiſche Grafen,
die zugleich Lauſiher Markgrafen waren, 965 1034. Nach
ihrem Ausſterben ging die Niederlauſth an die Wettiner
über, deren erſter lauſitzer Markgraf, Dedo, der Schwie
gerſohn des letzten merſeburgiſchen Grafen war. Da
Dedo ſich unter den Feinden des Kaiſers Heinrichs IV.
befand, verlor er die geſamte Herrſchaft. Erſt ſein Sohn
Heinrich von Eilenburg erhielt nach und nach des Vaters
Erbe zurück und es blieb bis 1307 in der Hand der Wet
tiner. In dieſe Zeit fällt auch die Gründung des wetti
niſchen Hauskloſters auf dem Petersberge, diejenige, des
reichſten und bedeutungsvollſten Kloſters in der Lauſitz,
Dobrilugk und der ſtarke Aufſchwung einzelner Städke
wie Guben, Sommerfeld und Fürſtenberg. Von 1307 bis
1451 war die Niederlauſitz vollſtändig von Sachſen ge
trennt. Von der Mitte des 15. Jahrhunderts an erfolgt
teils durch Kauf, teils als Pfand die Erwerbung einzelner
Landesteile wieder. Unheilvollen Einfluß hatte die ver
hängnisvolle Teilung des wettiniſchen Beſißes 1485, und
die ſchmähliche Treuloſigkeit, mit welcher 1547 Herzog

oritz die Kurwürde an ſich riß. Während des 30jäh
rigen Krieges erhielt Sachſen die Niederlauſitz wieder.
Bei der Teilung Sachſens 1653 kam Merſeburg und die
Niederlauſitz an Herzog Chriſtian L. Bis 1788 war bei
des in der Hand der Merſeburger Herzogsfamilie verei
nigt. Beſonders Chriſtian I. hat die Lauſitz ihren wirt
ſchaftlichen Aufſchwung zu danken. Durch den Wiener

rieden 1815 wurden u. a. Merſeburg und die Nieder
auſitz durch Preußen annektiert. Trotz zahlreicher Er
innerungszeichen an die e Zeit, wie z. B. das
völlig ungeſchichtliche ſächſiſche Wappen, iſt und bleibt die

Merſeburger Bürgerſchaft gut preußiſch und hohenzolleriſch Herr Se ſprach im Anſchluß an die
ſen Vortrag über die Landtage im Stift und in der Lau
ſitz und gab Erklärungen über das kurſächſiſche und das
Stiftswappen z. Zt. der Herzöge von e Wie Herr
Oberlehrer Dr. Taube beſprach einige Münzen, welche
dem Verein geſchenkt waren. eine Münze von Johann
Georg, einige Breitgroſchen und eine Münze des Böhmen
königs Wenzel III. Auch referierte Herr Dr. Taube
über die vom Verein beabſichtigte Herausgabe der über
ſetzungen alter Chroniken; die erſorderlichen Arbeiten
will Herr Profeſſor Rademacher und er übernehmen.
Es ſprach auch noch Herr Ort mann über das re
aufgedeckte Steinkiſtengrab in Frankleben; er beſchrie
dasſelbe und erläuterte die in e Grabe gemachten
Funde. Zum Schluß wurden itteilungen über die
beim Durchbruch nach der Unteraltenburg freigelegten
Ruinen des ehemaligen Schwarzen Tores gegeben. Als
Jlluſtration dazu dienten zwei gute Aufnahmen des Pho
tographen Max Herfurth und ein ausgezeichnetes Aquarell
des Gymnaſtalzeichenlehrers Wagner. Durch Herrn
Regierungsſekretär Vogler wurden dem Verein vier wert
volle Brakteaten geſchenkt. Ausgeſtellt waren von
Frankleben: 2 Amphoren, 2 Schnurbecher, 1 Fußſchale
und 1 bronzezeitliches Raſtermeſſer Geſchenkt e das
Muſeunm, das Sonntags von 11 bis 122 Uhr geöffnet iſt,
gingen ein von den Herren Exzellenz v. Trotha, Görling,
Will, Günther, Stadermann, Schliebe, Becker Jänicke
Leung, Frau Oberregierungsrak Rudolph, Frau Dr.
Schäfer, worüber hierdurch dankend quittiert wird.

Halleſches 5006- Jahre Feſtſpiel. Mit
Unterſtüßung des Magiſtrats und der Stadtverordneten,
ſowie der angeſehenſten Bürger der Stadt werden Zt.
in Halle g. S. Freilichtaufführungen größten Stils vor
bereitet. Zur Aufführung gelangt zum Gedächtnis an die
Ereigniſſe vor 500 Jahren, die ihren Abſchluß mit der
Verbrennung des Salzgrafen Hans von He der s
leben fanden, das hiſtoriſche Schauſpiel Der Saale
graf von Halke“ von Dr. Otto Quehl. Jm Hofe der
altehrwürdigen Morißburg ſoll die Dichtung zur Dar
ſtellung gelangen. Den Hintergrund des Spielplatzes bil
den die durch wetterfeſte Bauten ergänzten hiſtoriſchen
Gebäude der berühmten, in den letzten Jahren teilweiſe
wiederhergeſtellten Ruine. Der Spielplaß iſt in ſeiner
einzigartigen Umrahmung der denkbar geeignetſte, und
beſonders verdient die ausgezeichnete Akuſtik hervorgeho
ben zu werden. Eine mächtkige Zuſchauertribüne mit 1600
faſt durchgängig numerierken Sißplätzen iſt errichtet wor
den. Zirka 300 Mitwirkende, darunter erſte Berufsſchau
ſpieler haben die Darſtellung übernommen. An der
Spihe des Arbeitsausſchuſſes ſteht Stadtrat Dr. Puſch;
die ſzeniſche Leitung hat Regiſſeur Walter Sieg vom
Stadttheater in Halle, dem Oberregiſſeur Scholling
zur Seite ſteht. Die geſchäftliche Leitung iſt dem Rendan
ten des Stadttheaters Lion übertragen, an den auch
Platzbeſtellungen von auswärts zu richten ſind, die um
gehend durch die Vorverkaufsſtellen erledigt werden.
Spieltage: Sonnabend der 15. Juni abends Uhr
Sonntag der 16. Juni, nachmittags 392 Uhr und abends
7 Uhr, Dienstag h 18. Juni, Donnerstag der 20.
Juni abends 7 Uhr.a WiſſenſchaftlicherDamenVortrag. Man
ſchreibt uns Madame Lola Bernhard, eine erfahrene
Ebenskünſtlerin, hält am Freitag abends 82 Uhr, im

r rag für
werden in dieſem Vortrage alle

Heimat Schauſpiel in
4 Akten von Sudermann. Wer als Kritiker die Löſung
ſeiner Aufgabe im Kritteln gefunden zu haben glaubt,
ſitzt nach der Dienstagsvorſtellung im Tivoli mit ſeiner

Tivoli Theater.

Wiſſenſchaft auf dem Trockenen. Denn wir habenSee „Heimat“ hier ſchon einige Male die
Bretter auch ſolche, die auf Reſpekt Anſpruch erheben
dürfen paſſieren ſehen, aber niemals in der ausge
glichenen Form, wie am Dienstag abend. Das muß
rückhaltslos anerkannt werden. Der Jnhalt des Stückes
möge der Vollſtändigkeit halber hier r ſkizziert
werden: Ein Vater (Oberſtleutnant a. D. Schwartze)
hat ſeine Tochter (Magdag) verſtoßen, weil ſie die Hand
des Freiers (Pfarrer Heffterdingh), den er ihr beſtimmt,
verſchmähte. Allein, auf ſich geſtellt, von einem leicht
lebigen Geſellen (Regierungsrat v. Keller) verführt,
kämpft ſie ſich durchs Leben. Sie wird eine große
Sängerin; ſo kehrt ſie, halb wollend, halb nicht, zu den
Jhrigen zurück eine Adlexrſeele in einen Taubenſchlag,
in Jnnern durch eine tiefe Kluft von Vater, Mutter,
Schweſter und dem ganzen wohlanſtändigen Philiſter
tum getrennt. Nun begegnet ihr der Verführer; der
alte immer beſorgte Vater wittert, was geſchehen und
will, außer ſich geſetzt, die Tochter zur Ehe mit dem
Elenden zwingen Schon hat ſie eingewilligt, da kommt



ihr die ganze Ungeheuerlichkeit ihres Opfers zum Be
wußtſein, ſte ruft, gereizt, nur um loszukommen, dem
Vater das kecke Wort zu, ob er denn wiſſe, daß jener der
einzige geweſen und mit einem Schrei ſinkt der Alte
zuſammen. Er ſtirbt. Das Dramg iſt aus. Jm
Mittelpunkte der Aufführung ſteht die Magda als die
Vertreterin des JchBewußtſeins der Sudermannſchen
Dichtung. Was aus der Chargkterfigur der älteſten
Tochter des Oberſtleutnants Schwartze herauszuholen
iſt an pſychologiſchen Momenten und Nuanzen, um das
wen des Dichters der ſtrenge Hort der bürger
ichen Ehre mit dem Staub der Jahrhunderte, der auf

ihr laſtet, hier und die freie geniale Perſönlichkeit, die
die Geſetze aus ihrer eigenen Bruſt nimmt, dort
dirchſichtig bis auf den Grund klarzulegen, den Kon
flikt unter den in der HKünſtlerinnen- und Frauen
ſeele widerſtreitenden Stimmungen, Empfindungen,
Auflehnungen und Denen leidenſchaftlichen
Kraftgefühlen und lähmenden Regungen des Schuld
bewußtſeins Schritt für Schritt vor den Augen des Zu
ſchauers zu entwickeln, das darf Frl. Aben droth als
ihr ſicher beherrſchtes, klar geordnetes und dank den
reichen Mitteln ihrer Kunſt für jedermann bis ins
Detail verſtändliches Eigentum in Anſpruch nehmen.
Aber ſo gewiß dieſe Magda im Mittelpunkte der Auf
führung geſtanden haben würde, wenn Sudermann ſie
nicht in denjenigen der Dichtung geſtellt hätte, ſo iſt der
vorzügliche Geſamteindruck der Dienstagvorſtellung
doch zu einem großen Teil auch der Mitwirkung anderer
eng d zu danken, in erſter Linie dem unter der Spiel
eitung des Regiſſeurs Keiſter erzielten tadelloſen Zu

ſammenſpiel, aus dem ſich wiederum mebrere Einzel
leiſtungen vorteilhaft abhoben. Voran der Oberſtleut
nant des Herrn Keiſter, der zweite Repräſentant des
JchBewußtſeins im Stück dargeſtellt als feſtgefügter,
et Charakter und unerſchütterlich in ſeiner Forderung
amiliärer Subordination. Sodann der Pfarrer Heffter

dingk des Herrn Stephan, ein Geiſilicher ohne den
leiſeſten Salbenduft, der zum Glauben an die
Zauterkeit ſeiner Selbſtverleugnung zwang. Er
bot eine wirklich vorzügliche Leiſtungl Den
Pegierungsrat ſpielte Herr Wald heim mit großer
Sicherheit; den phariſäeriſchen Charakterzug zeichnete er
in vortrefflicher Darſtellung Die verſchüchterte Schweſter
der Magda, Marie, gab Frl. Paaſch gut, ebenſo Frl.
Wald die in jhrer kantenhaften Aufdringlichkeit und
Empfindlichkeit amüſante Franziska von Wendlowski.
Die übrigen Darſteller fügten ſich dem Enſemble vor
teilhaft ein. Hoffen wir, daß ſolche vorzügliche Vor
ſtellungen noch öfter hier über die Bretter gehen, wobei
allerdings zu wünſchen iſt, daß auch der Beſuch ein
beſſerer wird. Er war am Dienstag annähernd gut,
aber dem Wert der Darſtellung keineswegs entſprechend

r.

e Wallendorf, 12. Juni. „Was lange währt,
wird gut!“, pfligt man zu ſagen. Wenn wir das

Sprichwort auf unſere ſchon oft angebohrte Kohle
anwenden wollen, ſo ſcheint man derſelben jetzt wirklich
nahe auf den Leib rücken zu wollen. Seit einigen

Wochen ſind eine Anzahl Bohrleute mit dem Ab
hohren unſerer Gegend nach Kohle beſchäftigt. Manche
Seute im Geiſte ſchon eine rege Kohlen

ja bald kommen. Hoffen wir, daß die

und von der Merſeburg Zöſchener Bahn“ gemacht
hat, bald wirkliche Geſtalt annehmen.

S errenverg Juni. Sommerthegter,Na, na, ſagte ein Freund zu mir, als er den Bericht über
die Eröffnungsvorſtellung geleſen hatte, daß Sie man bloß
nicht ins Fekknäppchen getreten haben Wie können Sie
bloß von Schmiere reden Wiſſen Sie nicht, daß das
Wort verpönt iſt und nicht einmal negativ angewendet
werden darf? Und wie können Sie über die Kremſer
partie Jhren Spaß machen Wie gerne machte ich ſelber
mal eine wieder mit! Nichts vergnügteres gibt es, beſon
ders wenn man eine Ziehharmonika mit hat und des
abends „Lampignons“ das trauliche Duſter erhellen.
Sollen die Leute etwa in einem heißen Bahnabteil ſttzen,
während ihnen im offenen Wagen der Wind kühlend um
die Häupter weht? Wie ſollen ſie vor allem wieder nach
Hauſe kommen, da nach der Vorſtellung der letzte Zug
ſchon fort iſt? Da ſieht man im Gegenteil wieder, daß
auch Künſtler prakkiſch ſein können. Aber Sie ſind bloß
neidiſch geweſen, und Neid verdirbt den Chargkter. Jch
ſenkte bor dieſer Strafpredigt das Haupt und konnte nur
erwidern: Minen verſtehen Spaß, und lachen auch einmal
über ſich ſelber als verſtändige Männer und Frauen Jch
habe auch Recht behalten, denn niemand hat den kleinen
Schergz übel genommen. Doch nun zur Sache! Am Frei
tag, unter Donner und Blitz, ſtellte ſich auch das Ope-
rettenenſemble vor, in einem hochariſtokratiſchen
Stück. Zu einer Gräfin gehört ein Graf. Daher wurde
die Fledermaus aus dem Spielplan verjagt und an ihre
Stelle trat als Gegenſtück zu Komteſſe Guckerl der Graf
von Luxemburg. die Neuerung, auch Operetten
zu bieten, von günſtigem Erfolge ſein wird, bleibt abzu
warten Vielleicht hat die Direktion damit das richtige
getroffen, vielleicht auch nicht. Die erſte Vorſtellung war
ja trotz des ſchlechten Wetters einigermaßen beſucht, weni
z die Sonnkagsvorſtellung, die die ſchöne Galathee

rachte. Wir fürchten, daß bei der Sparſamkeit desBade
publikums und den teuren Fleiſchpreiſen der unvermeid

liche Aufſchlag bei Operetten dieſem Zweige der Kunſt
nicht zuträglich ſein wird. Die Aufführungen befriedigten durchaus. Auch die Direktion Knappe hatte vor Ja
ren einmal mit ganz unzulänglichen Kräften, verſucht, eine
Oper, Prezioſa, auf die Bühne zu bringen, und zwar ohne

uſik. Nur die Chöre wurden geſungen. Daß das Er
gebnis mehr drollig als erhebend war, iſt ſern
lich. Jeßt aber haben wir es mit wirklichen, künſtleriſch
ausgebildeten Sängerinnen zu tun. Auch ein Orcheſter
fehlt nicht. Zwar iſt es nur klein, ſpielt aber unter Lei
ung des Herrn Kapellmeiſters Walther ſehr brav.
Wir lernten in dieſen Vorſtellungen zunächſt das Di
rektorehepaar kennen. Er groß und ſtattlich, ſie
klein und zierlich, er ein tüchtiger Baritoniſt, ſie ein erſter

Sopubrettenſopran. li Ileriſleich ausgezeichnet. Nicht minder gefiel Fräulein El mr ſt, deren äußere Erſcheinung nicht weniger be
ſtechend iſt, als ihr Geſang. Als Statue der Galathee

n Phantaſtebilder, die ſich dieſer und jener von der „Auenkohle“

Stimmlich wie darſtelleriſch beide

(übrigens ohne Accent!) war ſie außerordentlich ſchön.
Herr Tränkle, dem Tenoriſten, darf man wohl no
eine Zukunft prophezeien. Er iſt ſchauſpieleriſch ſehr ge
wandt und beſitzt eine klangvolle, weiche, techniſch en aus
gebildete Stimme. Seine ſüddeutſche Herkunft befähigte
ihn, den tiroler Dialekt vorzüglich zu ſprechen im Ver
ſprechen hinterm Herd, das als zweites Stück am
Sonntag gegeben wurde Leider ſind wir an dieſen ſo
wenig gewöhnt, daß vieles für uns verloren gehen mußte.
r de Val, der den Baſil und den Freiherrn von
Strizon ſpielte und ſang, iſt ein bedeutender Komiker.
Seine Stimme konnke uns weniger gefallen. Auch von
Herrn Süßenguth iſt lobendes zu ſagen. An der
Ausſtattung ſpart die Direktion nichts. Freilich, der
Kleinheit der Bühne, die ſich bei der demnächſtigen Auf
führung der Fledermaus wohl etwas hinderlich e
wird, kann ſie nicht abhelfen. Aber wir denken: beſſer
eng und gut als weit und ſchlecht.

SSchkeuditz, 10. Juni. Beim Baden in einer
Lehmlache der Ziegeleiwieſen ertrank am Sonntag
nachmittag der hier in der Mühlſtraße wohnhafte
Fleiſcher Erler, ein Mann im Alter von 30 Jahren.
Er muß plötzlich von einem Schlage betroffen worden
et ter ſo jäh aus dem Leben Geſchiedene iſt ver
eiratet.

Mücheln und Amgebung,.
12. Juni.

Die Maul und Klauenſeuche im Kreiſe
Querfurt. Unter dem Klauenviehbeſtande des Guts
beſitzers Otto Banſe in Nemsborf iſt, wie amtlich
feſtgeſtellt iſt, die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Aus Anlaß dieſes Seuchen ausbruches werden folgende
Sperrbezirke und Beobachtungsgebiete gebildet Sperr
bezirk: Das Gehöſt des Gutsbeſitzers Otto Banſe in
Nemsdorf und die Straße vor dem Gehöfte nach dem
Plane, Beobachtungsgebiet Der übrige Teil der Ge
meinde Nemsdorf nebſt Bahnhof, die Gemeinde Göhren
dorf und die dazu gehörigen Feldmarken

Naumburger Schwurgericht. Jn der
ſechſten Morgenſtunde des 21. Februar d. Js. ging in
der Flur Burghäſeler ein dem dortigen Rittergut
gehörender 200 Zentner Stroh bergender, mit 500 Mark
verſicherter Diemen in Flammen auf und brannte
gänzlich nieder. Noch an demſelben Tage nahm man
in der Herberge in Eckartsberga den Kutſcher Otto
Reymann aus Hohndorf feſt, an deſſen Rücken ſich noch
Strohſpuren zeigten. Der Feſtgenommene gab an, er
habe zwei Tage vorher den Dienſt beim Gutsbeſitzer
Richter in Hohndorf verlaſſen und ſei auf die Wander
ſchaft gegangen. Am fraglichen Tage worher habe er in
dem Strohdiemen genächtigt, am Morgen gegen ſechs
ſei er munter geworden, habe ſich eine Zigarre ange
brannt und achtlos das Streichholz fortgeworfen.
Plötzlich habe er das Feuer bemerkt und er ſei nun eilig
nach Eckartsberga zu gelaufen. Das Schöffen gericht
Eckartsberga, welches ſich zuerſt mit der Sache be
ſchäftigte, kam zu dem Ergebnis, daß doch der Verdacht

a Schmuxgericht
ſtiftung
die Auge

vorliege, es erklärte ſich für unzuſtändig, und

he d 8
s ed ſicht gehabt zu haben,den Brand zu verurſachen. Das Gegenteil konnte ihm

nicht nachgewieſen werden. Die Geſchworenen ſprachen
ihn der fahrläſſigen Brandſtiſtung ſchuldig, und da die
Fahrläſſigkeit eine große, erkannte der Gerichtshof auf
Monate Gefängnis wovon s Monate durch die Unter
ſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden.

s Schafſtädt, 10. Juni. Einen ſchönen Verlauf
nahm die goldene Jubelfeier des hieſigen Land
wehr- und Kriegerveretns. Am Sonnabend fand
ein Fackelzug ſtatt, dem ſich ein fröhliches Beiſammenſein
der Kameraden im „Reichsgarten anſchloß. Sonntag
nachmittag begab ſich der ſtattliche Feſtzug, an dem ca. 600
Perſonen teilnahmen, nach dem Marktplatz, wo Paſtor
Mattheſius Feldgottesdienſt abhielt. Die Haupt
feier fand im Garten des Schützenhauſes ſtatt. Der
Vorſitzende des Kreis Kriegerverbandes Merſeburg,
Landesrat Hauptmann d. L. Dr. Nitſchke, ſprach dem
Jubelverein ſeine Glückwünſche aus und überreichte ihm
die von Sr. Maj dem Kaiſer verliehene Fahnen
ſchleife. Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf den Kaiſer ſchloß der Redner ſeine zündende An
ſprache. Nun begrüßte Bürgermeiſter Schrader den
Verein namens der Stadt und überreichte eine Ehren
gabe von 109 Mk. Vierzehn auswärtige Vereine ſtif
keten Fahnennägel. Von den Frauen und Jungfrauen
der Stadt wurde ein Fahnenträgerſchild überreicht.
Zum Schluß brachte Paſtor Mattheſtus ein Hoch
auf die neun noch lebenden Mitbegründer des Vereins
aus. Abends fand in drei Lokalen Feſtball ſtatt.

Wetterwarte.
V. W. am 13 Juni: Etwas kühl, überwiegend wolkig

bis trüb, vielfach Regen. 14. Juni: Abwechſelnd heiter
und wolkig, Nacht kühl, Tag mäßig warm, kein oder wenig
Regen.

Luftschiffahrt.
Ueber den Verlauf des Fernſluges BVerlin- Wien

liegen weiter folgende Meldungen vor: Czakay iſt mit
Oberleutnant Nietner am Montag um 5 Uhr 29 Min.
in Breslau zum Weiterflug nach Wien aufge
ſtkegen. Er wurde um 7? Uhr 20 Min. über Olmütz
und 8 Uhr 80 Min. über Lundenberg geſichtet. Abends
zwiſchen 9 und 10Uhr ſind die beiden Flieger in völliger
Dunkelheit und bei ſtrömendem Regen, der den Apparat
durchnäßt und außerordentlich beſchwert hatte, bei
Untergänſerndorf an der Nordbahn gelandet. Der
Apparat iſt unbeſchädigt. Vom Flugfeld Aſpern, das

nicht von der Hand zu weiſen ſei, daß vorſätzliche Brand

en.

etwa eine halbe Eiſenbahnſtunde entfernt liegt, ſind
mehrere Automobile zur Hilfeleiſtung abgegangen.

Am Montag abend iſt Cſakay unweit Straßhof, über
20 Kilometer vom Flugfeld Aſpern entfernt, in einem
mannshohen Kornfeld gelandet, da er befürchtete, daß
der Motor bis zum Flugplatz nicht aushalten werde.
Das Vorderteil des Apparates wurde bei der Landung
zertrümmert. Cſakay trug eine leichte Fleiſchwunde
am Knie davon, der Paſſagier Nietner blieb unverletzt.
Der Flieger läßt ſeinen Apparat nach Aſpern ſchaffen.

Krieger, der mit Oberkeutnant Bertram am Mon
tag um 434 Uhr vei Großbreeſen aufgeſtiegen war, iſt
P ren Flug in Kanig (Kreis Guben) wieder ge
andet.Nachdem er Montag früh in Kanig wieder auf

geſtte gen und um s Uhr 57 Minuten in Breslau ein
getroffen war, wollte er um 9Uhr 85 Minuten den Flug
nach Wien ſortſeßen. Jn 50 Meter Höhe ſtürzte der
Apparat jedoch ab und wurde leicht beſchädigt, während
die Flieger unverletzt blieben.

e e
Neue Abſtürze auf dem Flugplatz.

Der Militärflieger Jnfaänterieleutnant Etienne
ſtürzte Montag bei einem Fluge von St. Cyr nach
Guyencourt aus etwa 30 Meter Höhe ab und zog ſich
lebens gefährliche Verletzungen zu. Auf dem
Flugfelde von Buc bei Verſailles überſchlug ſich bei der
Landung das Flugzeug des Artillerieleutnants Happe,
der ſchwer verletzt wurde.

S

Vermischtes.
*(DerneueDOberbürgermeiſtervon Breslau.

Die Breslauer Stadt verordnetenverſammlung hat am
Montag mit 62 von 63 abgegebenen Stimmen den
zweiten Bürgermeiſter von Charlottenburg, Matting,
zum erſten Bürgermeiſter von Breslau gewählt
Der neugewählte Oberbürgermeiſter iſt am 2. Oktober
1859 in Kunersdorf im Kreiſe Kroſſen a. Oder geboren,
ſteht alſo im 58. Lebensjahre. e

Gum Untergang des Unterſeeboots„Vendemigire) wird aus Cherbourg gemeldet, daß
die am Orte der Kataſtrophe des „Vendemiaire zurück
gelaſſenen Torpedobootszerſtörer keinerlei Be
ſtandteile des Unterſeebootes an die Ober
fläche gelangen ſahen. Man vermutet deshalb, daß
der Vendemigire fortgeriſſen wurde und jetzt auf dem
150 Meter tiefen Meeresboden bei Cap de la Hague
liegt.

(Abgeſtürzter Touriſt Vom Kanzlerſteigguf dem Schneeberg iſt am Montag der Wiener Touriſt

Krieger abgeſtürzt und tot aufgefunden worden.
AUnwetternachrichten) Jm Bobet-Katz

bach-Gebirge nördlich von Hirſchberg ſind ſtrecken
weiſe Unwetter niedergegangen, die in den Dörfern
Niederlangenau, Altflachenſeiffen, Maiwaldau, Berbis
dorf und anderen ſchweren Schaden angerichtet
haben. Die Dorfbäche ſchwollen an, riſſen kleine Brücken
weg, ſchwemmten das Heu ſort und drangen in die
Viehſtälle ein. Auf den Kartoffel und Rübenfeldern
wurde das Erdreich weggeſchwemmt, ſo daß die ganze
Ernte vernichtet worden iſt. Jn der Nacht zumDienstag ging in Odeſſa ein h nieder welwer

u J B. g
Her größte Teil ellerräumen aufgeſpeiche

Waren iſt verdorben. Die Verluſte ſind ungeheuer und
noch gar nicht zu überſehen; Menſchenleben ſind nicht
zu beklagen.

(9 Feld arbeiter verbrannt.) Auf einem
Vorwerke des Grafen Orlow Dawydow bei Tambow
ſind 59 Feldarbeiter, die in einer Getreidedarre
ſchliefen, verbrannt Die Urſache des Brandes konnte
noch nicht ermittelt werden.
(Z3wei ſchwere Einſturzkataſtrophen) haben

ſich am Montag ereignet. Jn Köln ſtürzte nachmittags
das Baugerüſt eines Neubaues am Reichsplatz ein. Ein
Zimmergeſelle wurde getötet, ein Arbeiter iſt ſchwer
und ein zweiter leicht verletzt worden. Jn St. Etienne
wurden beim Einſturz eines Mauergerüſtes drei
Arbeiter getötet und einer ſchwer verwundet

Ein Schutzmann erſchoſſen.) Der Schutz
mann Skrodzki in Königsberg (Oſtpreußen) wurde
von einem Hafenarbeiter Dietrich, als er ihn verhaften
wollte, durch einen Revolverſchuß lebens gefährlich
verletzt. Der Verbrecher wurde auf der Flucht von
anderen Schutzleuten erſchoſſen.

Neueste Nachrichten.
Paris, 12. Juni. Es iſt ein Dekret erlaſſen

worden, in dem beſtimmt wird, daß Lyautey der
Träger aller Hefugmſſe der Republik im ſcherifiſchen
Reiche und der einzige Vermittler des Sultans bei den
Vertretern der fremden Mächte ſein ſoll, daß er die
Dekrete des Sultans billigen und im Namen der Republik
verkünden, den geſamten Verwaltungsdienſt leiten, die
Landtruppen befehligen und über die Seeſtretkräfte ver
fügen ſoll.

Meißen, 12. Juni. Ein ſchweres Automobil
unglück ereignete ſich heute in der 4. Stunde bei Nie
de rau. Das Auntomobil des Rentiers Körner aus
dem hieſigen Ortsteil Zaſchendorf, das von dem Beſitzer
ſelbſt geſtenert wurde, und mit drei Perſonen beſetzt war,
Du beim überholen eines Poſtgeſchirrs gegen einen

aum und geriet in den Straßengraben. Körner und
der ehemalige Reſtauratenr Hentſch ſind tot. Der
Holzbildhauer Förſter wurde ſchwer verletzt.

Reklameteil.
Das Kaſein der Kuhmilch gerinnt in ſchwer verdauliche

Klumpen, die der Säuglingsmagen zu bewältigen kann
imſtande iſt. Tritt zu dieſem Nachteil noch der Umſtand,
das die Milch im Sommer leicht ſänert, ſo rückt die Ge
fahr der Magen und Darmkrankheiten immer näher
Die in Neſtles Kindermehl enthaltene Milch der ge
ſünden Alpenkühe iſt bei der Fabrikation ſo behandelt,
daß ſie feinflockig gerinnt, derartige Krankheiten ver
hütet und vom Säuglingsmagen vollſtändig verdaut
und vertragen wird.



Kuzeigen für Merſeburg.
See Teil Kbernimgrt e

tion dem Publikum gegen
ber keine Verantwortung
Für die uns anläßlich nlee

e erwieſene Aufmerkſam
eit ſagen wir hiermit unſern

verbindlichſten Dank.
Oberbeung und Reipiſch,

den 12. Juni 1912.
Hermann Knabe u. Frau.

TodesAnzeige.
Geſtern nachmittag s Uhr ver

ſchied plötzlich unſer lieber kleiner
Gerhard im zarten Alter von85 Mon. Dies allen Bekannten
e Nachricht mit der Bitte um
tille Teilnahme.

Merſeburg, den 12.
Die trauernde J

Robert Schkölzis

Kinderſeſt.

Juni 1912.Fannlie

d 3

pflichtige e eund deren

der Koſten wegen ſt e
am Quartalsſchlerß zu erfolgen
Viehwagen und Centeſimalwagen
ſind nicht als transportfähige
Wagen zu betrachten

Merſeburg, den 5. Juni 1912.

er Ragsiſtr t.

Sonnabend den 15. Junt d. J.,
nachmittags !/28 Uhr,

verſteigere ich im Schumannſchen
Brundßück zu Keuſchberg:

Brenn Nutzholz, Gtangen,

tteldeutsche Privathank
Aktiengesellschaft,

ZAweigniederlassung Mersebaurg.

Für die Reisezest stellen wir die

ſpäter zu vermieten. Zu erfr.

J auch außer d. Hauſe

zu vermieten.

Freundlich möblierte Stube nebſt
Schlafkammer iſt ſofort oder

Halleſche Str. 36, I.
Gut möbl. Zimmer z. 15. Juni

oder 1. Juli zu vermieten.
Empfehle guten e

Poſtſtr. 2, JMöbliert. gimmer zum I. Jiuſi
Bad im Hauſe.

Kleiſtſtraße 5, 1 Et.

S n erder Bank unseren Kunden zur Aufbewahrung von
vsrsiegslten Kistsn, Paketen, Wartgegenständan,

Schmueksachen ete
unter Kulantesten Bedingungen wochen- und monats weise zur
Verfügung Auch vermieten wir Safes unter eigenem Ver-
schluss des Mieters in verschiedenen Grösseon Ausländer e
Geldeorten (Frauks, Lire, Kronen) stets vorrätig

M offen

Türen, Fenſter, Bretter ſowie
verſch. aud. Gegenſtände

Weſtram, Konkursverwalter,

J Wer wöblerter Inmer
zut vermieten Wilhelmtr 6, pt.
greunditche Schlafſtelle

Burgſtr. 47.
Beſſere 6chluſſtelle wen

Kl. Ritterſtr. 5, 3 Tr.Familten verhältniſſe aber

will ich mein ſchön n e
rm.neues Wohnhaus h Hatten

zum Preiſe von 18000 Mk. bei
4000 Mk. Anzahl. baldigſt ver

Die Feier des Kinderfeſtes ſoll Merſeburg. 4 e kaufen. Zu erfr in der Exp. d. Bl.am Montag den 1. Juli g u Er htelungshalber ſoll die Fiſereinnhang t in ver Saale in edem Nulandtsplat alen Nachrichten Falle im Mühlgraben, von den Stadkmühlen bis zur Se weue Hartenlaube

e e e trenbees qn Nenstag den 13. Fun 1912 vormittags 10 Uhr, e
nä arauffolgenden Tage not Fe eege jun., Steinſtr.wendig machen ſollte g Ebeſchließungenz der r e Halle a. 6., Rathausſtr. 6, öffentlich meiſtbietend Zu heſehen Halleſche Str. 21

andwert E. R. Bredel in Rodden
mit L L Poppe in Wüſteneutzſch;
der Maurergeſell

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bem ir folgend gegenüber der Kaiſerhalle.eter bemerken wir folgendes: daufbedingungen können vorher in meiner Kanzlei einge
ſehen werden. Her Königliche Notar. GElze, Juſtizrat.e Kinder miſſen de e e n e demDemſt n durchetaene a dem Feſt

be abends 7 Uhr ſindet der
g. durch das S xtitor ſtatt.

hörden und die

en bet t
chen Schutz gewähren.
Ausführung der nötigen

See
mpler, H

die Herrert
iſchze und Seminarlehrer Heer

Alle diejenigen welle be

AufZelte und Buden mitgete
Der Aufbau der Zelte und Buden
hat beſtimmt bis un Sonnabend
Den 39. Juni v. F. abends zu er
ſolgen

Für den Betrieb der Schank
wirtſchaft werden n der Be
triebsſteuer noch 50 Bro Zuſchlag
ur a erhoden undind dieſe Beträge am 24. guni

d. 9. in den Vormittagsſtunden
in der hieſigen Stadtſteuerkaſſe
zu richten

Die Verteilung S Plätze findetam Diensta den 25. Junt v. 9.,
nathittags 4 Uhr, am ThüringerHofe ſtatt.

4. Der Verkehr in den ellichen Schankbuden und Zelten
darf über 12 Uhr nachts nicht
gusgedehnt werden. as Feſt
oll über den Tag, an welchem
er Auszug und Einzug der

Kinder ſtattfindet, nicht ausge
dehnt werden. Die ſämtlichen
len und Buden ſind am darauf
olgenden Tage von dem Feſt

platze wieder zu entfernen.
Merſeburg, den 30. Mai 1912

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nach erfolgter derGemeinde und Kreiseichämter!

iſt die Königliche Eichungsin
pektion in Magdeburg mit den
gvon betroffenen Städten in

Verhandlungen über die künftige
Geſtaltung des Eichweſens unter
Beruckſi e e der beſonderen
e en Verhältniſſe getreten.Einheftliche Mahnahn en für den
geſamten Aufſichtshezirk habena auf Gkund dieſer Verhandn en bisher nicht treffen laſſen

An e r e r je

mann e Kraätſchmar e i e eme

A. Hresdner hier, Weiße MauerNr. 19 von uns gls Sachver
e e beſtellt worden. Derelve wird trausortfähige eich

J Des

2. be perghnung, Oktober zun Sargite 13.

Spieß
mit K. H. Reim in Keuſchberg

Geboren: 1 unehel. T. in
Porbitz; dem Eifenbahnarbeiter
Kofelin le S dem Pfannen

Suten Beſind zu verkaufen t 46.Henten

e Roſenkranz in Keuſchberg
dem Schmiedemeiſter Quentein Trebn z 1S.; dem Eiſenbahn

arbeiter Walther in Porbitz 1 T.
dem Eiſenbahnarbeiter Schreiber

iſin Porb tz Poppitz 1 T dem
emp.

und I. Matſes- Heringe
Malta-Kartoſſeln ſtets friſch und delikat

Frau Rartha Anbdersſohn,
Merſeburg, Teichſtr. 283.

Rarit. Heringe,

Paul Kalice,
Lindenſtr. 18.

Eiſenbahnarbeiter Weidemann in S
Keuſchberg 1 S. dem Eiſenbahn S
arbeiter Gärtner in Otrau 1 St unehel. S. in Kleingodd ule
dem Glasmacher Meiſel in Groß
goddulg 1 S.

Geſtorben: der früheber ſteder Gimpel in Keuſchberg,
63 J. 1 unehel. S. in Balditz
2 J die T d. SalinenſchmiedsHeyde in Porbitz, 10 Mon die
verehel Handarbetter Skrobbach
geb. Löbe in rm 55 J. die TKgl. Sal t r

Reiutter t

rorve Er

Guterhaltener öportwägen
zu verkaufenutſcher eder nd
Hündin, 4 Mon. alt, dunkelwolfs
farbig, ſtubenrein, pa. Stehohren
u. Säbelrute, pa. St.B., Elternmit Preiſen abzugeben.

Karl Höſer, Mar rkt 27 Laden).
Achtung.

Wegen bevorstehendem Umzug

gut Dam an u

auch gut im

Glanz Nappe, a
ein u. zweiſpännig, zieht ſchwer

Acker, 1,68 groß,ſcheufrei, weg. Anſchaffung Zweiter

kleinerer Pferde ſehr ezu verkaufen (paſſ. f. Land wirte)

RAiemer, Halle g. 6., Wörmlitzer

Daſelbſt iſt auch ein 8jshr. hraun.
Sefſe, 1,60 groß, ſehr flott, ſicherein nd e henſte

Parterre-Wohnung, 2 gr. St
kl. St Küche und Zubehör,e i oder ſpäter zu vermieten

Unter- Altenburg 44, Hinterh

a zu vermieten, PreisWohnung o t alt n
beziehen Gr. Ritterſtr.

Poſtſtraße 9
iſt die 2. Etage zum 1. Okt. d. J.
zu vermieten.

Die erſte und zweite Erage,
Markt 10, ſind ſofort zu vermieten
nd zum 1. Juli oder früher zulen Preis Mk. 450 und

Mk. 100, Näh. i. Kontor part.
Freundl. Vohnung n el

zu amieten chen 7Durch Wer n im
1. Hktober heine ſchöne Wohnung
zum Preiſe von 450 Mark frei

Paul Knulicke, Lindenſtr. 19.
Eine freundliche Wohnung zu

280 Mk. iſt ſofort zu vermieten
und am 1. Juli zu bestehen Zu
erfragen Steinſtr. 1. Et.

Wohnung (1. Ktage)
an einzelne Leute Zu vermieten
und 1. Oktober d. J. zu S

Halleſche Ktraße 35
Große herrſch. Vohnung

Seffnerſtr. 8, zum 1. 10. d. J. zuverm. Näheres bei
Weſteam, Poſtſtr. 8.

Wohnung
zum Preiſe von 300-400 Mark
ſuche ich per 1. Oktober er. und
erbitte Angebote mit Angabe der
Räume u. Merkzeichen han die Erped d. Bl

Junge Leute ſuchen zum 1. 10eine e g. beſt. aus 2 Stuben
Kammer, Küche und Zubehst,

g möglichſt mit Gas Off. m. Preis
angabe u. Da an die Exp. d. Bl.

Alleinſtehende Dame ſucht per
Okkober Wohnunng, 2 Staben

Kammer und Küche, zum Pre e
s 250 Mk. Offerten unter

an die Exped d. Bl. erbeten.

Achtung!

forderung iſt es Serzenswunſch hieſiger titl. Damen, daß
der intereſſante, lehrreiche

Frauen!
Nach vielſeitig perſönlicher und ſchriftlicher Auf

von Madame Sola a Bernhand
Hygienikerin und Kosmetikerin, auch hier ſtattfindet am

Freitag den 14. Juni d. g. abends 8 Uhr
im Saale der „Reichskrone“ (Kl. Nitterſtr.)

ThemaPas die Frauen wiſſen müſſen
„Pflege und Erhaltung wahrer Frauenſchönheit“.

Warum ſo viele nervöſe, kranke Frauen und unzu
friedene Chen? Das frühzeitige Altern der Frau. Wie
verlängern wir unſer Körpermaß? Kindererziehung dem
Temperament nach.
e Frauernleiden.

Magerkeit, Korpulenz, Blutarmut,

Am lebenden Modellr gezeigt, wie man Kropf dicken Hals, abſtehende
Ohren, zu breite und rote Naſen, Runzeln, Pickel, Falten,
velbe Haut, Sommerſproſſen, Frauenbart, Hagrausſall,
Schuppen, Warzen, rauhe Hände eigen kann.
J gen Büſtenpflege, lter er.
Von anweſenden SDamen werden Charglte e urteilungen
nach Kopf u. Handform gegeben (hochintereſſant). Welches
Temperament haben brünette, hlsnde, ſhwärzhaarigePerſonen et Temperamente Haſſen in der Ehe zu
ſammen und welche ſteßen ſich ab Untrene und ihreVerhütung. nentgeltttche Beantwortung ſchriftlicher
und mündlicher Anfragen und Mitteilung von Toiletten
gehelnniſſen zur Körperpflege. Die Rednerin führteine geſund und ſchön machende Gymnaſtik vor, die Jeigt,
wie man durch dieſe und durch richtiges Amen v
3 vorbeugen, enge Bruſt, ſchiefe Achſeln, UndO Beine ſchlechte Haltung beſeltigen kann.

Her Lortrag iſt nen hier. Es iſt kein Aellame
Vortrag uicht zu verg n mit den bisher gehaltenenReklame Vorträgen kann nbedenklich von Mutter und

Tochter beſucht werden, und ſo wichtig, daß jede Jan
Und Fräulein denſelben beſuchen muß. Glänzende An
erkennung von Preſſe und Publikum.
In vielen Städten mußte der Vortrag wiederholt werden

und waren die Gäle brechend voll.
Zum Gardinenſpannen

ſtraße 161

fü n
rohe 9 ufer Meine

aerkaufen 18.Ein Lütſerſchwein
iſt zu ve kaufen Aisküunſer

chäfts nan

t

Gelderngebraucht, zu e geſucht.
sub L. durch die Exped. d

ASneädntter Danen tag
kauft fortwährend

Herm. Preſch. Roßmarkt 2.

Altes Zinn
kauft zu höchſten e
Wilh. n re eGeiſel

S

O

Fabrik Preise
zahlen Vereine für

T
als

Laternen, Fackeln,
IUuminations Läwpchen,

Gasluftballons,
Vereins Vorstands-

Pestabzeichen,
Tanzkontroller und Bänder,

Fahnennägel, Diplome,Dekorationssehilder,
Plakate,

Fahnen und Girlanden ete-

henen Kchebpree,

mont henen
in egorwer Auswahl

ans Küther
ar e

Spezialgeschäft für
Vereinsbedartsartikel

und

empfiehlt ſich den geehrten Damen
von Merſeb ürg und Umgegend

A. Gcheunert, Entenplan 4.
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